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Frankfurt(Main) Nr. 10114 15. Jahrgang

Amilicher Teil.
?1r. 290.

Anordnung.
Auf Grund der §§ 7 und 9 des Reichegesetzes

wo?? i£!en  unlauteren Wettbewerb vom 7. Juni
^ >9 lReichsgesetzb!. <5 . 499) wird nach Anhörung
^^ .Uisiänbitzen gesetzlichen Gewerbe- und Handels-

U1t‘9'en  unter Aufhebung etwaiger seither be-
f-«yenoen Anordn« ngen für den ganzen Rc-gic-rur .-gs-
..r^rr mit Ausnahme .bcs 'Stadtkreises Frankfurt.

Anordnung vom 18. SSutt 1912/7. März
^^ 4, bestehen bleibt, zunächst-bis zum 31. Dezember

5 folgende ungeordnet:
in 3ßcv in öffentlichen Bekanntmachungen oder

t " tteilunMn , die für einen größeren Kreis von
L^ Ionen bestimmt sind, einen Ausverkauf von

ttfen unter dar Bezeichnung „Ausverkauf " oder
Jr x der Sache nach gleichbedeutenden Bezeichnung
rnfSen Geschäftsaufgabe, Liquidation , Konkurs,

Auseinandersetzung, gerichtlichen: oder
^vergevichtlichemVergleich (Arrangement ),

Terminkalender.
Nr . 282.

Die mit der Erledigung meiner Verfügung vom
16. 4. 21, Kreisbl . Nr . 46 Ziff. 255 rückständigen
Polizeivcrwaltungen und Ortspolizeibshörden wer¬
den an die sofortige Berichterstattung , betr. das
Vorhandensein der Wegweiser, Schilder „Rechts-
ahren " und der Slutomobiltafeln, erinnert.

Wiesbaden, den 10. Mai 1921.
Der Landrat.

trür i«ll, Krankheit,Tffr 'itirjes ~ '
Llus-schetden ober Ein»

Äa, » ^ 's Tc-ilhabers , Erbschaft, Auflösung einer
t- 'e'4)rf3aft, Umwanibtung in eine andere Geschäfts-

Aufgabe einer 'Warengattung , Räumung
n-s Warenvorrats , Verkleinerung des Betriebes,

"-mzug. Auflösungfolg., rc>iUw,un-g des Mietsveihältnisies in-
9- Vesjtzwechsels des Hauses, -Umbau,
.. -veschädi-g-un-g oder Wertminderung von Waren
°'S" eines -Feuer -, Wasser-, Rauch- oder son-
e,i>-Schadens,

oder einen Ausverkauf als gswerbsmötziger
auskstufer fremder Warenmassen oder anhechnib
. ' r stü-iidi-gen Betriebsräume oder einen solchen bei

Daren durch Taxatoren , Auktionatoren oder
r nf% i* Beauftragte , sei es freihändig oder im Wege
^  V-erstechevung fqilgeboten werden oder Konkurs-

"« it «us-vevka-ufen,
selbst oder durch einen -anderen an-gekündigt,
spätestens 14 Tage vor -der Ankündigung bei

Geschäftsstelleder zuständigen Handelskammer
■J** den Grund des Ausverkaufs -und den Zeit-
f ^ kt fcün-es Beginns Anzeige erstatten -und fpäte-
i 115 8 Tage vor Beginn des Ausverkaufs d-afeibft
^ Verzeichnis der auszuverkaufenden Waren ein-
«stMn. Wenn die auszuverkaufenden Waren dem
, .Serben leicht ausgesetzt sind, oder wenn sonst ein
w 'klicfyer Grund vorn egt, kann die Handelskam-

‘‘c Ausnahmen von diesen Fristen zulassen.-02« ni.l!kl SNtÄlltteN̂ Bvr ° UNO

•an'  der Anmeldung erfolgten Abschlüsse über
atäreu, die der Ausverkäufer von seinen Lieferanten
.z'ch äbzuncihmen hat und auf die sich der Ausver-_ 71.. - -ft- — f~ 1f flv-IS jtvrf .w /r .'vvnrtitiöir )̂f rtirtmiip
tc ... erstrecken soll, sirld unter .genauer Angabe

Zeit oder Auftr-aigsert-siluna initaufzuführen.
... . Die Einsicht des Verzeichnisses ist jedem -göstat
v,'- Auf Saison - und Inventurausverkäufe , dis in
^ Ankündigung als solche bezeichnet werden, und

ordentlichen Geschäftsverkehr üblich sind, finden
^stehende -Lorischristen keine Anwendung.

- II . Die Zahl der üblichen Saison - und- Jnven,
'Urausverkäufe innerha .b eines Mienderjahres darf
" keinem Geschäft im ganzen mehr als 2 betragen.

Diese Ausverkäufe dürfen die Dauer von je

Mchiamilicher Teil.
Ae Müll Ser Heil-

kksinW.
Dr. Wirkh KsichÄkanZlsr.

Berlin,  10 . Mai . Der Reichspräsident hat
den bisherigen Reichsfinanzminister Dr . Wirth
unter Ernennung zum Reichskanzler
milder Bildung des Kabinetts b e a ri f-
tragt  und nach dessen Vorschlägen folgende Neichs-
minister ernannt : Reichsschatzministsriumund Vize¬
kanzler Bauer,  Inneres Dr . Gradnauer,
Wirtschaft Robert Schmidt,  Justiz Dr.
Schiffer,  Heer Dr . G e ß ! e r , Post Eies-
b e r t s , Verkehr Grüner,  Arbeit Dr . B r a u n ,
Ernährung Dr . Hermes,  Aeußeres mit einst¬
weiliger Wahrnehmung der Geschäfte beauftragt Dr.
Wirth . Finanzen und Wiederaufbau noch unbe¬
setzt.

Das Gntenke- AMMatum im
Reichstag angenammen.
dz Berlin.  11 . Mai. 12.25 Uhr früh.

Der Reichstag hat das Enkenke-Uttinialum mit
221 gegen 175 Stimmen bei einer Stimmen!-
Haltung angenommen.

Deutscher Reicksiaa

Wochen nicht übersteigen und können nur so
Mc-gt werben, das; der eine in !die Zeit vom
7 Januar bis 15. Februar und der andere in die
dsi! vom 1. J -ulii bis 15. August fällt.
, . III . Für ZuwÜder,Handlungen ist, soweit nicht
möere Stväfvo-vschriften Anwendung finden, 8 10

Gesetzes gegen den unlauteren Wettbewerb vom
' 2uni *4909 maß,gebend, welcher lautet:
.,s M -t Geldstrafe bis zu einhundertfünfzig Mark
' l'xx mit H-afl -wird bestraft : .

I wcr der -Vorschrift des tz 7, Abs. 1 zuwider es
unterläßt , in der AnkündiMing emes AnMor-
kaufs den Grurd anzu-geben, der zu dem Aus-

^ verkauf 2ln-iaß gegeben hat : :at
c- wer den Grund des 8 7. Abs. 2 er .-a,sen«n An-

ordnungen znwiderhandelt oder bei Befolgung
dieser Änordnungen unrichtige Angaben macht,

3. wer den von der Behörde — höheren >Bsrwm-
iungsbcHorde — auf Grund des § 9, A'bsatz 2,
Satz 2 getroffenen Bestimmungen zuwider-
HandÄt.

, IV . Ausverkäufe von militärischen Waren-
MAorn innerhalb des besetzten Gebtetes fallen nicht

Mer diese Anordnung.
q, V. Diese Anordnung tritt mit dem Tage der
Veröffentlichung im RegierungSamtsblatt in Krast.

Wiesbaden, den 4. Februar 1921.
Der Re-gierungspräsident.

, . Die Polize-iverwaitungen zu Bi-c-brich und Hoch
füwm die Ortspolizeibshörden des Kreises er-

'Uche ich um ortsübliche Deröffentlichu-ng.
Wiesbaden , dc-n- 9. Mai 1621.

v.-Nr .: n 2599. Der Land rat.

r̂-391-
Auf die im Re-gierungsamtsblait Nr . 19 Ziffer

^4 verö-sfentlichle Bekanntmachung des Herrn HE
^Ministers vom 14. IV . 21, 111 4974, betr. iit

-der Acetylon-Schweitz-Avparatr der ch».
i Eer -u. Kna-ppich G. m. b. H. zu Augsburg « ecke
4 Ae Po Tim vertD  al tu me  n unö Ortspobrzelbe-
,or̂ en hiermit hin.
» Wiesbaden , den 11. Mai 1921.
el-Rr .: y , 2696. Der Landrat.

Berlin,  10 . Mai . Um 9 Uhr abends wird die
ursprünglich aus 7 Uhr angesetzie Sitzung erösfnel.
Das Haus ist dicht besetzt. Die Tribunen find bis
auf den letzten Platz gefüllt und in den Diplomatcn-
logen sitzen zahlreiche Vertreter der Entente und
neutraler Staaten . Der neue Reichskanzler Dr.
Wirth nimmt mit den Milglickdern seines Kabinetts
am Rsgicrungstische Platz.

Um 9 Uhr abends eröffnet Präsident Lobe  die
Sitzung mit folgender Ansprache: Der Reichstag hat
sich versammelt, um eine Entscheidung von nnabieh-
barer Tragweite zu fällen. Indem ich die Sitzung
eröffne gebe ich dem Wunsche Ausdruck, dag unsere
Handlungen von dem Ernste getragen sein mögen
den die -geschichtliche Stunde uns -gebietet.

Unter den Eingängen befindet sich die Erkla-
runa der Alliierten vo,n 5. Mai -mir den Repara-
tionsverpflichtungM, ferner -das Abkommen zwischen
der deutschen Regierung und der russischen soziali¬
stischen Sowictreqicrung über die Erweiterung des
TätiakeitsaSbietes der -beiderseitigen Delegationen.

F-ur Entae-aenna-hme einer Erklärung erhall -der
neu-e Reichskanzler Dr. Wirth das Wort.

Reichskanzler Sr . Wirth:  Meine
Damen und Herren ! Der Reichspräsident hat mich
ersucht, die Kabinettsbildung zu ttbernehnien und
ich habe ge-glau-bt, in einer so entscheidungsschweren
Stunde mich diesem Rufe nicht versagon zu diirf-n.
Zu Reichsministern stnd durch den Herrn
Präsidenten ernannt : Reichskanzler x-r. W->rch,
bis auf -weiteres auch das -Portefeuille des Avutzer n
iibsrn-immt, Reichssch-atzminifter und Stellvertreter
des Reichskanzlers Bauer Reichsntimsler des In¬
nern Dr . -Gradnauer , Relchsministcr der äu,nz
Schiffer, Reichsarbeitsmiuister Dr . Braun , Aeichs-
mirtlchaftsminister Robert Schnridt Re.chsnnmster
für Ernährung und Landwirtschaft I)ermes,
webnninister Dr . G-ßlsr , Reichsverkehrsmimster
Gröncr Reichspostminister Giesberts . ^ Tas
kinanzminifterium ist vorläufig unbesetzt. Erqan-
-ungen des Kabinetts sollen in Erwägung aller m
leine Zusammensetzungen -wesentlichen ^ >6)^
Lunflc unmrzügtich in Angriff genommen werden
P Die Aufgabe -in dieser schweren Stunde ist, die
Entscheidung -des Reichstages über das Ultimatum
v, r alliierten Regierungen herbeizufuyren . Im Hu.
k'i-i-’nuf ten Ablauf der Frist muß ich Sie -bitten,
Jlwer Dleiniung durch unverzügliche Entschließung„Pr*L,Z?  ncifccn . Er bleibt uns kel-n-s andere
Möalichkc-it als Annahme oder 'Ablehnung. Das

Mdcutet, daß wir uns bereit erklären, die fchwe-
^ ki.-vnücllen Lasten, die man Jahr für Jahr von
rCU  fnrtMTt in freier Arbeit zu tragen . Die Ableh-
nuna aberAvüüde bedeuten, die Zwangsvollstreckungnm -g ave Volkswirtichast, wurde bedeuten
Skffven-arbeit » nter- Aufsicht feindlicher Vchomtle
würde bedeuten 'die -Auslieferung der Grundlagen
unserer ganzen industriellen Tätigkeit Die Zer-
neitzmm unseres so stark geschwächten Wirtschaftsto!-
ucrs und der Niedergang uu-frrcs ganzen Er-iveros-
lebens wären -die Folgen Liber noch -ungeheuer,
sicher könnte»- sicli die -Wrknngen auslvachftu ^sur

mchr als Geld und Gut auf dem Spiele . (Sehr rich-
tiq.) Es handelt sich um die ganze Zukunft unse¬
res hartgeprüften , -geliebten Vaterlandes . Das
deutsche Volk ist zu den -großlen materiellen- Opfern
bereit Die -deutsche Regierung nimmt -aus d:-stem
Grunde das Ultimatum an . Dis Verantwortung
'ür die welt-wirtschaftlichen Folgen des Ultiinatums
lt-eaen bei der -Gegenseite. Nur durch u.ugcn
kö-n-nvn wir unsere Gegner von der Ausvichti-glc-it
unseres Wollcns üborzeu-ge-n und dadurch die At-mn-
phäre schaffen, in der eine erträqkiche 5>andhabling
der Londoner Bclchlüsft im Rahmen unserer Lei-
stungsfähi-Zkeit geschehen kann. Durch Annahme
des Ultimatums -beseitigen wir die drohende Be¬
lebung des Ruhrgebictes . Die vielfach geäußerte
Meinung , -daß es auf jeden Fall zu einer Besetzung
des Ruhroebietes kommen -würde, findet in dein
Ultimatum keine Stütze. Nach feinem Sinn und
Wortlaut bedeutet die Annahme des Ultiniatums
gerade die Bsvhindevung der Besetzung des Ruhrg «-
.bietes. Daß wir bei dieser schicksalsschweren Ent-
chließung unseren Blick auch aus Oberschlesien rich¬

ten, bedarf keiner Begründung . In dieser Hinsicht
vertrauen wir fest aus das Ergebnis der Bolksab-
stiimmAn-g. Worauf cs jetzt ankomnit, ist, -daß die
alliierten Regierungen den von polmschcr Seite ge¬
machten Versuch, eine -allem Recht Hohn -sprechende
vollendete Tatsache zu schaffen, nicht dulden werden,
und daß -auf keinen Fall ein poinifcher Diktator -die
wenigen Rechte, die uns der Frisdensvertva -g noch
gibt, mit Füßen tritt . Dieser Friodensvertrag , der
uns fo -gig-aiitischs Lasten aufcrlegt, -birgt für die
alliierten Regieru-ngen auch heilige Pflichten. Die
neu gEde -ts Regierung empfiehlt Ihnen nach ge¬
wissenhafter Prüfung die Annahme des Ultimatums.
(Beifall .)

Das Haus tritt sofort in die Besprechung ein. Für
die soziatdemokratischeReichsta-gsiraktion -gibt A-bg.
Wels  eins Erklärung ab, die -besagt: Die poli-
tisck-e Verantwortung für -die Annahme und die
Ausführung des Ultimatums liegt nach Ansicht der
sozialdemokratischen Reichstagsfraktion bei den Bar¬
teten -Me am meisten zur -Verlängerung des Krie¬
ges und zur Bermehrun -g seiner Lasten be-i-getr-agen
haben. Da aber -jene Parteien in schwerster--Stunde
-versagen und auf -einer Politik beharren , -die die un¬
mittelbare Aus .' iaferung deutscher LandeLtsile -in
Feindechand in sich trägt , hält es die foN-bldemo-
kratische Reichstagsfraktion für ihre Pflicht, die von
den eigentlichen Verantwörtlichen im Stich geiastene
Aufgabe zu überr-ehmen. Die sozialdemokratische
Reichstagsfraktion hat daher ihre Teilnahme an
einer Regierung beschlossen, die durch Llunahme des
Ultimat-vlms De-ut-schl-and vor den unmittelbaren
katastrophalen Folgen einer Besetzung des Ruhrg-s-
bicts retten und den ehrlichen Versuch machen will,
das uns Aufcrlogte nach bestem Kön>nen zu erriU-
'en. Zur Lösung ihrer schwere» und verantwort
lichen Ausgabe, bcdars die Regierung Ihrer Einsicht
und hingebungsvollen Unterstützung der weitesten
Volks'kveife. (Lebhafter Beifall bei den Sozialdemo
traten .)

Abg. T r i m b o r n gibt namens der Zentrums
fraktion eine Erklärung ab, in der es heißt: Bei Er¬
wägung der Gründe für und gegen die A-blehiiung
des Ultimatums haben mir cs für wahrscheinlicher
gehalten, daß -das Deutsche Reich und das Deutschs
Volk -bei der Annahme der Forderungen der Alli¬
ierten in seinem Fortbestand -weniger -gefährdet sei
-wie bei den mit ihrer Ablehnung eintretend-en Wir-
kung-en. Jin Falle der Ablehnung tritt dis Besetzung
des Ruhrgebiet .es sofort -in Kraft . In der Uc-berzeu-
gung, daß es für die Erhaltung und für die Wisder-
aufricht-un-g Deutschlands -keinen anderen Weg giot
als die Unterschrift der Reichsregierung, haben wir
uns entschlossen, unsere Zustimmung durch unser Ja
zum Ausdruck zu -bringen, womit wir zugleich -die
Erfüllung -unserer Entwaffim-n-gszusag-e -aussprechen.
Dem Käbtnett sind wir bereit, unser Vertrauen aus-
zu-sprecheu. (Beifall im Zentrum .)

Dr . Stresemann <D . Bpt .): Unsere Frak¬
tion ist einmütig der Anffassung, daß die uns in dem
Ultimatmn znacmnteten Leistungen unmaqiich er¬
füllt werden, können, ohne zum Zusammen¬
bruch dos Landes  zu führen . Das Ultimatum
erfolgt zu einer Zeit , wo unsere Grenzen noch nickit
einmal feftstehen, und nötigt uns in Zeit schwerster
Gefahr , unsere Wehr im Osten auszugeben. Zudem
haben unsere Forderungen auf Garantien bezüglich
der Aushebung der Sanktionen bislang noch keine
befriedigende Llntwort gefunden. Aus dielen
Gründen haben wir unsere Zustimmung zur Unter¬
zeichnung des Ultimatums nicht abgeben können.

Hergt (Dnatl .): Die Regierung ruht a» -
schwachen Zützen. Die Sozialdemokratie schieot die
Vcrantwortuim dem Bürgertum zu, obwohl sie weltz,
daß die von ihr geführten Behauptungen nicht zu-
treffen. Es gibt niemanden im Volke, der die m
dein Ultimatum festgelegten Bedingungen für durch¬
führbar bält . Der ganze Auswärtige Ausschuß des
Neichstaaes von rechts bis links stand ebenfalls auf
dem Ständvunkt . Die Sozialdemokraten können
daher jetzt die Verantwortung Nicht ablehnen da¬
für, daß die deutsche Arbeiterschaft in widerstands¬
lose Abhängigkeit vom Auslande gebracht wird.
(Protest links.) Der Reichskanzler hat erklärt, die
Ablehnung würde zur Sklaverei sührsn . In Afrika
hat man die Sklaverei abgeschafft, aber durch die-
ics Ultimatum wird sie bei uns eingeführt. Die
obcr-chlesische Frage wird zweifellos durch die An.V v. . iii < oin  ntMinr, (‘-' tnrnmn nf*

halten.) Empörend ist das Verhalten der Entente
gegenüber den Polen . Unter diesen Umstanden
müssen wir Nein sagen. Wenn wir die Folgen des
Ultiniatums tragen/wenn wir nicht sofort entwaff¬
nen, dann erfolgt am 31. Mai doch der Einmarsch.
Was soll uns da die Atempause nützen? Im Gegen¬
teil, der Gegner ersieht daraus , daß wir uns gegen
eine Ucberarisfe sträuben, daß wir uns nicht alles
gefallen lassen. Znsammenfassend erkläre ich na¬
mens meiner Fraktion : Wir lebnen die Annahme
des Ultimatums ab, weil es undurchführbar ist und
seine Annahme das deutsche Volk in kurzer Zeit
wieder in dieselbe Lage wie heute bringen würde,
und weil das Verlangen der Aburteilung der so¬
genannten Kriegsverbrecher mit der Würde Deutsch¬
lands nicht verträglich ist, weil die Entwaffnungs-
vrdcrung die Sicherheit dos Reiches nach außen und
noch innen gefährden tvurde und well die Garanti -.-
forderungen das Deutsche Reich aus der Beihe der
'elbständigen Nationen streichen würden , schließlich
weis unfere ^ inber unb ^ inbeskinbel' zu Siiooen
unserer Feinde werden würden . Die Ablehnung
wird .uns schwere Leiden und Opfer bringen : aber
wir können eine erträgliche Gestaltung der Frie-
densbedingnngen nur erreichen, wenn unsere ^ cinde
auch einmal unseren festen Willen zu nationalem
Sclbstbewußtsein sehen.

Präsident Löbe  rügt , daß der Abg. Hergt
eine vertrauliche Mitteilung des Ministers des
Aeußern aus dem Auswärtigen Ausschuß hier
wiedergegeben habe. Er bedauert dies und bittet
dis weiteren Redner , solche Zitate zu unterlassen.

Ledebour (US .): Die Unabhängige Reichs-
tagsfraktion ist zu dem Ergebnis gekommen, daß die
Regierung das Ultimatum unter dem Zwange der
angedrohten Gewaltmahnahmen annehmen muß.

Haas (Dem .): Jeder Deutsche hat in dieser
Frage wohl in schwerster Gewissensnot dagestanden.
Auch mir schämen uns nicht zu sagen, daß auch bei
uns die Anschauungen geteilt sind, wenn wir in die
Zukunft schauen. Wenn wir aber auch zu keinem
einheitlichen Votum gekommen sind, sind wir doch
über die Bedeutung ' der Frage im 5Aaren. Red¬
ner dankt den Engländern und Italienern für ihre
aufopfernde Haltung in Oberschlesien und sagt zum
Schluß : Aber selbst, wenn die Unterzeichnunĝ jetzt
erfolgt, sind wir der Auffassung, daß damit der
Bersa-ller Vertrag nicht hinfällig wird , sondern daß
damit die Paragraphen , die eine Nachprüfung un-
'erer Leistungsfähigkeit betreffen, bestehen bleiben.

Könen" (Komm .): Die Unterzeichnung bedeu¬
tet Hunger für das deutsche Bolk: aber die bürger¬
lichen Parteien werden auch nicht ein Gramm von
ihrem Wohlleben abgeben. Den Angestellten. Ar¬
beitern und Beamten werden alle Lasten aufge-
bürdet. Redner vertieft sodann eine Erklärung sei¬
ner Partei , in der sie gegen die kapitalistiche und
imperialistische Politik protestiert und der Regie¬
rung das Recht bestritten wird , im Namen der
deutschen Arbeiterschaft zu handeln.

Namens der Bayr . Volksartei erklärt D r.
Heim:  Wir stimmen " -en das Ultimatum , weil
wir dadurch nicht zu einem dauernden Frieden
kommen. Die Entwaffnung von Bagern trifft keine
militärische Einrichtuna . sondern eine von den So¬
zialdemokraten geschaffene Selbstschutzorganilaiion,
die nicht unter die Bestimmungen des Versailler
Vertrages fällt.

Der Antraa Müller -Franken -Trimborn , nach
welchem der Reichstag sich dami! einverstanden er¬
klärt, daß die Reichsregierung die in dem Ultimatum
geforderten Erklärungen abgibt, wird sodann in
namentlicher Abstimmung mit 221 gegen 17a
Stimmen bei einer Stimmenhaltung angenommen.
Das Ergebnis wird von der Rechten mit Psui !-Ru-
fcn ausgenommen.

Nächste -Sitzung Mittwoch 2 Uhr. Kleine Vor¬
lagen.

Wie die Regierungsbildung zustande kam.
Die „Kölnische Bolkszeitung" berichtet darüber

folgendes: Die Sozialdemokratie  hat Diens¬
tag morgen bei den vielfachen Verhandlungen , die
der Reichspräsident mit den Parteiführern hatte,
ihre Bereitwilligkeit erklärt, in -die  Regierung
einzutreten.  Sie knüpfte ihren Eintritt in
die Regierung a» zwei Bedingungen : 1. daß ihr
der K a n z l e r p o st e n überlassen werde, 2. daß
die Deutsche Volkspartei nicht in der Regierung
vertreten sei. Später trat sie dann von der ersten
Bedingung zurück und erklärte sich damit einver¬
standen, daß das Zentrum den Kanzler
stellt. Eine Zcitlang kam neben Dr . Wirth auch
der Kölner Oberbürgermeister Dr . Adenauer ernst¬
haft für den Reichskanzlerposten -in Frage . Adenauer
hatte Besprechungen mit den Führern der Parteien
und legte ihnen dabei vier Punkte vor, die für ihn
von programmatischer Bedeutung seien. Da cs un¬
möglich erschien, innerhalb der kurzen Zeit, die für
die Entscheidung noch zur Verfügung stand, die
Parteien auf dem Boden dieses Programms zu
einigen, mußte von der Kandidatur Adenauers , die
insbesondere in der Zentrumsfraktian den allerleb¬
haftesten Slnklang fand, abgesehen werden. Die
Zcntrumssraktion machte die neue Entwicklung nicht
leichten Herzens mit . Ihre 5)altung wurde im
gegenwärtigen Augenblick einzig und allein non der
Erwägung bestimmt, daß man das kleinere Hebelnähme des Ullimatnins in ein neues Slaoinm ge- - -p

brariit Gewisse englische Zusicherungen sollen da- wähle, wenn man im gegenwärtigen Augenblick für
für sprechen: dos bezieht sich aber nur aus gewisse die Annahme des Ultimatums cintrets . Eine Ab-
. - - ------ —° " »- »»<>«- lehnung des Ultimatums würde die Besetzung des

Ruhrreviers und den Verlust Obcrschlssiens nach
sich gezogen haben und von unabsehbaren politi¬
schen und wirtschaftlichen Folgen Mr unser Vater-
( A S /*' 11’. !AV> t i , . 11m. S -l^ \ ^»I . ll i i-

unsere pHi,ic ''z7sür unser Reich. Es sicht Barth

[Ul J4U.CUIt.tl » UVI)‘VV* 1* ' . i, •r
Bezirks Oberschlesiens, nicht auf ein ganzes ungeteit
tcs' Oberschtesien. Die Regierung gibt sich also einer
zu großen Illusion hin. Solange uns nicht bin¬
dende Versicherungen versiegen, daß uns ganz Ober
schlesicn ungeteilt znfallen muß. " " s"'
Ultimatum nicht an nehmen.
auch Ul

i ungeteilt znsauen muß, können wir das land gewesen sein. Um dem vorzubeugen, hatte die
tum nicht annehmen . Es bandelt sich liier .Zcntrumssraktion sich von Anfang an, nicht erst im
!„ die Ehre . (Proteste und Zuruse der 2lbgg. letzten Augenblick, dazu entschlossen, ans das Ulsi-
»,,d Remmele, die einen Ordnungsruf er- matum mit einem Ja zu antworten.



Lm Handschreiben des RÄchvpräjidcnkcn au
Aehrcnbach,

dz Berlin , 11. Mai. Der  Reichspräsi¬
dent richtete an den  scheidenden Reichs¬
kanzler Fchrcnbach folgendes Handschreiben:
hochverehrter Herr Reichsminister. Jrchem ^ich
durch llebersendung des beiliegenden Abschieds
Ihrem Anträge auf Entlassung aus dein Amte des
Reichskanzlers entspreche, ist cs mir ein Bedürfnis,
für ihre dem Vaterlands in schwerer Zeit geleisteten
wertvollen Dienste Ihnen meinen tiefempfundenen
Dank auszusprechen. Mit großer Opferwilligkeit
habe Sie sich im vorigen Jahr trotz schwerer Be¬
denken bereit erklärt, in treuer Pflichterfüllung
unter außerordentlich schwierigen Verhältnissen an
der Spitze der Reichsregierung die Geschäfte mit
umsichtiger, erfahrener Hand zu leiten, gestützt aus
das Vertrauen , das Sie in so reichem Maße sich
während Ihrer langjährigen Tätigkeit als Parla¬
mentarier wie als Präsident des Reichstages und
der verfassunggebenden Nationalversammlung er¬
worben hatten . Gern und mit Dankbarkeit werde
ich stets unserer gemeinsamen Arbeit im politischen
Leben gedenken, und ich hosfe zuversichtlich, daß
auch fernerhin das Reich auf Ihren erfahrenen Rat
und Ihre tätige Mitarbeit rechnen kann. Mit den
herzlichsten Wünschen und mit dem Ausdruck meiner
ausgezeichneten Hochachtung bin ich Ihr freund¬
schaftlich ergebener (gez.) Ebcrt , Reichspräsident.

Weitcrernährun " der abgcschniilencn Bevölkerung
vom ersten Moment an alles geschehen ist und weiter
geschehen wird , was nur irgendwie in unserer Macht
steht. Wenn wir das dunkle Geschick Oberschlesiens
überschauen, so gibt es für die Zukunft nur ein
Moment gläubigen Vertrauens . Dieses Moment
erblicken wir in dem Zusammenhalt der ganz über¬
wiegend großen Masse der deutschen Bevölkerung
Oberschlcsicns. (Beifall .) In dieser Zuversicht be¬
stärkt mich der Beschluß des Kattowitzer Plebiszit-
l'ommifsnriats und die Reden, die gehalten wurden
von allen Parteien und den Vertretern der Ge¬
werkschaften. Alle Organisationen haben die allei¬
nige Schuld der Polen festgestellt und ihten Willen
zum Widerstand so bestimmt erklärt, daß in uns die
hossnung lebt, daß die große Masse der deutschenvffi . . ~ t : ~r „ »»

April in Paris eingesetzte Aktionskomitee ist hier
züsammengetretcn. Dce Vertreter der Departe¬
ments Somme , Pas de Calais , Nord, Meuse, Aisne
und Marne haben die Zustimmung der Bevölke¬
rung ihrer Bezirke zum Wicderaufbauplan des All¬
gemeinen Arbeiterverbandcs , d. h. zur Verwendung
deutscher Arbeitskräfte und Materinlienlieferungen
zum Ausdruck gebracht.

M ZW. KM!t WWW.
Hochheimer Lokal-Nachrichken,

iKtillet WZ» .
Berlin,  9 . Wal . Auf 'der Tagesordnung steht

der Antrag Dr . P o r f ch und Gen. (Ztr .) auf Er¬
höhung der Bezüge der Generaisuperintendenlen,
Superintendenten und anderer Geistlicher, sowie
der nebenamtlichen Mitglieder des Obertirchenrais
und der Konsistorien. Die Abstimmung wird aus
morgen vertagt . -

Zur Beratung kamen dann u. and. Anträge der
Deutschnationalen aus Behebung der Woh¬
nungsnot.  Einer der Anträge verlangt Maß¬
nahmen, um noch in diesem Lahre durch Neubauten
der Wohnungsnot zu steuern. Ein zweiter 'Antrag

Das Finanzamt teilt uns mit : Ueber die
Aenderungen des Einkommensteuergesetzes vom

Bevölkerung' für die nationalen Bedürfnisse, die die- !24. 3.  21 sind Merkblätterhcrgeftellt worden,
ser Kampf uns aufnötiqt , das vollste Verständnis Diese werden auf Verlangen beim Finanzamt —
aufbrinnen wird . (Beifall .) Wir haben die Hofs- Hcrrngartenstrahe 1/3 — kostenlos verabfolgt.
nung, daß in jedem, der in der Nähe des Kampfes
lebte, die feste Ueberzeugung herrscht, von der
weit überlegenen deutschen Kultur , die es dort zu
verteidigen gibt. Von dieser Ueberzeugung (Wider¬
spruch bei den Kommunisten), daß die Kultur eine
der polnischen Kultur beträchtlich überlegene ist, rst
auch' die preußische Staatsregierung auf das tiefste
durchdrungen und bittet die deutsche Bevölkerung
Oberschlesicns, überzeugt zu sein, daß alles geschieh!,
was in unseren Kräften steht, um den berechtigten
Interessen der deutschen Bevölkerung in Ober¬
schlesien zu helfen." (Beifall .)

Auf Antraa des Abgeordneten S i e r i n g (-s .)
wird in die Besprechung eingetreten , in welcher die
Abgg. von Lindeiner -Wildau (Deutschnatl.), Müller-
Breslau (S .), Matzenthin (D. Vp.) und Rabold (U.)
das Wort ergreifen, hierauf vertagt sich das Haus
auf Mittwoch.

Ases-SWW
Oberschlesien.

aufgehobrr
fahrtsminifteriums weist auf die großen Schwierig
leiten hin, die dadurch entstanden sind, daß sich die
Wohnungsnot zu einer Weltkrantheit entwickelt hat.
Die Schwierigkeiten der Baustoffbeschaffung seien
behoben. Jetzt handle es sich um ein Finanzproblem.
Wenn jetzt 'die Zwangswirtschaft für Wohnungen
aufgehoben würde, so werde die Wohnungsnot zu
phantastischer höhe anschwellcn, und die private
.Bautätigkeit .würde sich nicht nennenswert steigern.
Für 1921 seien etwa 800 Millionen als Zuschüsse
für etwa 20—28 000 Wohmmgsbauteu angesetzt.
Weitere Maßnahmen werden kaum möglich sein. Die
Lösung der Wohnungsfrage könne nur geschehen
durch eine planmäßige Neubautätigkeit Unter beson¬
derer Förderung des ländlichen Sicdlumgsbau-
wesens. Staatssekretär Scheidt  beantwortet eine
Anfrage dahin, daß bis Ende 1920 1,3 Milliarden
Mark Baukostenzuschüsse ausgegeben und dafür in
Preußen rund 75 00» Wohnungen geschaffen wor¬
den sind. — Sämtliche hierzu gestellten Anträge
werden dem Wohnungs - und Siedlungsausschuß
überwiesen. — Rach Besprechung einiger weiterer
Anträge vertagt sich das Haus auf Dienstag.

Be r l i n , 10. Mai . Das Haus nahm in na¬
mentlicher Abstimmung den Antrag des Hauptaus-
schuffcs an auf zeitgemäße Erhöhung der Dienst-
nufwandentschädigungeu und Bezüge der General-
superintendenten, Superintendenten , der Mitglieder
des Oberkirchsnrats und der Konsistorien, der Unter¬
stützung von Geistlichen und ihrer Hinterbliebenen
sowie der Bezüge der katholischen Geistlichen usw.

Der Antrag des Abg. 51l o f t (Ztr .) auf Erhe¬
bung von Nachtragsumlagen durch die Gemeinden
und Gemeindeverbände wurde dem Gemeindeaus¬
schuß überwiesen.

Es folgt die große Anfrage der Mehrheits-
sozialdemokraten über den Au f st a nd in O ber¬
sch I e s i e n und die Berhütung kriegerischer Ver¬
wickelungen. In Verbindung damit werden beraten
der Antrag der Kömmumsten auf Rückgängig¬
machung etwniner kriegerischer Maßnahmen gegen
Polen und ein Antrag der bürgerlichen Parteien
über den Aufstand in Oberschlesien über die Wieder¬
herstellung von Ruhe, Sicherheit und Ordnung.

Nachdem-die Parteien ihre Anträge begründet
haben, wobei besonders die Ausführungen des
kommunistischen Redners Widerspruch auslösen,
nimmt das Wort

Minister des Inner » D o m i n - c u s : In der
Beantwortung der Interpellation ist eine gewisse
Zurückhaltung geboten, um die Kreise der dafür ver¬
antwortlichen Reichsregierung nicht zu stören. Was
der Reichskanzler vorige Woche für die Reichsregie¬
rung gesagt hat, gilt auch für die preußische Staats¬
regierung . Wir stellen fest, daß unter den Augen
der I . A. K. der größte Teil Oüerschlesiens von
wohlausgerüsteten und wohlbewaffneten polnischen

- -> gewaltsam besetzt worden ist, daß dori
eine polnische Verwaltung eingesetzt wurde . Das
geschieht, obwobl Oüerschlcsien eine preußische
Provinz ist und einen Teil des Deutschen Reiches
bildet, obwohl soeben die Abstimmung zugunsten
Deutschlands ausgefallen ist, obwohl der I . A. St.
die Verpflichtung der Verwaltung des Landes ob¬
liegt und obwobl durch den Einfall der Polen die
Autorität der' I . A. K. aufs Schärfste verletzt worden
ist. Wir muffen uns fragen was die I . A. K. ge¬
tan hätte , wenn aus dem unbesetzten Deutschland
deutsche Freischaren die Provinz Oberschlefienüber¬
fallen Hütten. Leiber ist die Entwicklung noch
immer nicht zu einem vorläufigen Abschluß ge¬
langt . So muß ich leider Mitteilen, daß der wich¬
tige Eisenbahnknotenpunkt Kandrzin von den Po¬
len erobert worden ist und daß dabei auch die Ver¬
wendung von Artillerie nachqewiesen ist. (Lebhaftes
hört , hört .) Die heutigen Abendzeitungen berieten
ferner über ein neues heftiges Gefecht, in dem die
Italiener 30 Tote, 10 Verwundete und 15 Ge¬
fangene verloren haben. (Hört, hört .) Den ein¬
drucksvollen Worten des Abgeordneten Dr . Porfch,
welcher Worte des Dankes und der Anerkennung
für dis Bravour und Ritterlichkeit der italienischen
Truppen fand, kann ich mich namens der Staats-
regicrung nur auf das wäriüste ansthließcn. (Leb¬
hafter Beifall .) Zu dem kommunistischen Antrag
erkläre ich namens der Staatsregierung , daß wir
nicht daran denken, einen imperialistischen Krieg
gegen Pölen und damit gegen die Entente anzu¬
fangen . Auf der anderen Seite aber wird die Re¬
gierung sich auch hüten, irgend eine Erklärung ab¬
zugeben, die von den Polen als eine Art von Frei¬
brief zu weiteren räuberischen Unternehmungen auf¬
gelegt worden könnte. Wir wissen, daß wir der
deutschen Bevölkerung in Obcrschlesien in dieser
Zeit außerordenftich wenig bieten können, aber trotz¬
dem bleibt der Regierung nichts anderes übrig , als
daß wir uns beschränken auf die wenigen Gebiete,
auf denen wir tatkräftig helfen können, und hier
mochte ich die Versicheruuq aügeben. daß sowohl bei
der Organisation der Flüchtlingsfürsorge , als bei der

dz Oppeln,  9 . Mai.
schlusscs der gestrigen Versammlung der
deutschen Bevölkerung  in Oppeln verhan¬
delten heute die Vertreter der- deutschen politischen
Parteien mit der interallierten Kom
m i s s i o n in Oppeln. Nach Abschluß der Ver¬
handlungen erließen die deutschen Parteivertreter

Die politischen

Das .Finanzamt schreibt uns : Bis 18. April
ds . Is . waren. sertens .Äer Arbeitgeber die Lohn¬
listen über die im Kalenderjahre 1S20 an die beschäf-
tiqten Personen -gezahlten Löhne und Gehälter dem
Finanzamt einzureichen. Da noch immer Arbeit¬
geber mit der Einreichung dieser Lohnlisten im
Rückstände fmi>, wird an- die umgehende -Einreichung
der Listen erinnert . Vordrucke sind im Finanzamt
erhältlich. , .

* Neue 5 0 - P f e n n i g stu cke. Mit der
Prägung von weiteren 50 Millionen Mark in
Fünszigpfennigstücken aus Aluminium erklärte sich
der Reichsrat einverstanden. Die neuen 50 Pfennig¬
stücke werden vielfach „gesammelt". Das ist ein sehr
bedauerlicher Unfug.

* Die neuen Briefmarken.  Die Rerchs-
druckcrei beginnt jetzt mit der Versendung der ersten
neuen Freimarken , und zwar der Werte zu 5 (rot-
lila), 10 (grunoliv ) und 30 Pfg . (grün .) Die neuen
(Marken enthalten außer der Aufschrift „Deutsches
Reich" nur die großen Wertzisfern . In diesem
Muster werden auch in grünblau 15 Pfg .-, in rot¬
braun 25 Pfg .-, in dunkelorange 40 Pfg .- und in
lila 50-Pfg .-Marken ausgeführt . Die Postanstalten
können die jetzt überwiesenen Marken neben den

Auf Grund eines Be- Germaniamarken ausgeben . Von kundiger Seite
wird darauf hingewiesen, daß die neuen Freimar¬
ken in der Aufschrift „Deutsches Reich" leider einen
Schriftfehler zeigen; statt des langen „f" in chem
Worte „Deutsches" ist unrichtig ein Schluh-„s ' ge¬
setzt worden.

dz <10. Mai .) Eine günstigere Auffassung von
der -auswüri -gen Lage veranlaßt -e -heute -eine m-erk-
Ache Befestig  u >n g des  M a r kku r f e s. Dem-

Smdlm -gcn, Hattersheim und den benachbarte!!
Orte», sogar weil bis i» Ae» Taunus hinein. Lange
vor der ' festg-esetzi-rn Stunde umsäumten Tausende
Len Weg, -der -vom Trauerhaus zum Friedhof sühne.
Taufende gaben dem unglücklichenManne , der las
Opfer -eines scheußlichen Meuchelmordes -geworden
war , das letzte Geleit . Den Lcich-enzug cröffnete die
Feuerwehr Ser Höchster Farbwerke mit ihrer
Kapelle. Die Vereine aus Sindlingen , der Turn-
urö Sportklub 1847 aus Höchst, Abordnungen der
Arbeiter der Höchster Farbwerke und fast die ganze
Angestellten und Beamtenschaft folgte. Hinter
dem Leichenwagen ging inmitten der Leidtragenden
der vierzehnjährige Sohn des Ermordeten . Dck
Witwe selbst sieht in diesen Tagen ihrer -dritten Nic-
derlun -ft entgegen. Der Friedhof konnte die Masse der
Leidtragenden kaum fassen. Mitglieder, -des Ruder¬
klubs „Nassovia" trugen den « arg zu Grabe . Es
-war ein -er-greifen-der Augenblick, -als die tausend-
köpfige Menge zum letztenmal den Mann grüßte,tu-r mnifti-o-tvh iho« -@ri-rorr, in vorderster Front aelian-

folgende Dekan ntmachu  n g : ^ v , v
Vertreter der deutschen Bevölkerung wurden heute ! z^ öige gingen die Notierungen im Berliner Devi-
oon der interalliierten Kommission empfangen, stm-erkehr wesentlich zurück. Es notierten niedriger
Dem gestern von der Versammlung gegebenen Auf¬
träge entsprechend forderten die politischen Ver¬
treter von der interalliierten Kommission in Oppeln,
den polnischen Ausstand in kürzester Zeit mit wirk¬
samen Mitteln zu unterdrücken und mitzuteilen,
welche Maßnahmen in dieser Hinsicht getroffen
worden seien. Die interalliierte Kommission gab sehr
entgegenkommendeErklärungen und wies insbeson¬
dere darauf hin, daß von ihr Truppenverstärkungen
zur Unterdrückung des polnischen Ausslande-

Ämsterdam um 91-"/, (2295,20), Brüssel um 11
(539,45), Italien u-m 10 '/. (330,65 ), London um 10
(258,20), New York um 2‘A (64,68 ), Paris -um 11
839,45), -die Schweiz um 45 (1148,85). In Zürich
notierte -die Mark um l 'A Punkte höher, in Amster¬
dam -eröffn-ete sie um 5 Punkte -gebessert.

* Freier Verkehr in Petroleu  m. Die
Zwangsbewirtschaftung für Petroleum ist am
1. Mcii d. Is . aufgehoben worden . Lediglich über
die aus dem Ausland einzuführenden Gesamt-

ber während des Krieges in vorderster Front gestar
den hatte und als ein -spätes Opfer des Krieges fal-
:i>n mußte. Nach der kirchlichen Feier Hub e:r.e
Prozession von Abordnungen an, die Kränze am
Grab ni-ederlegten. Sie alle wußten Bur -gmanns
Pjlichttre-ue, feine friedliche Gesinnung, seine beruf¬
liche Tüchtigkeit und kollegiale Freundlichkeit zu
rühmen . — Zu der Mordtat werden noch folgende
Einzelheiten bekannt : Der Ermordete kam von
-einem Besuch bei Lorsbacher Freunden , u-std wurde
von Höchster Bekannten -vor dem einsamen Hei-m-
wcg -gewarnt . Cr -wies die Warnung lächelnd zu¬
rück. In der Nähe des Höchster Wasserturms sind
die Mordb-u-ben, die kurz vorher -bei ihm ein silber¬
nes Zigarettenetui beobachtet hatten, hin-tcrrüaS
über ihn hergesallen und -haben ihn, wenig hundert
Schritte von -seiner Wohnung entfernt , mit Messern
n-lüdergemacht. Außer dem Halsschnitt, -der bis auf
die Wirbelfmile durchging, wies tzie Leiche unzäh¬
lige Stiche auf, die besonders im Gehirn fest gestellt
wurden . Es ist richtig, daß die -beiden Täter abends
gegen neun Uhr in der Gastwirtschaft zum „Hafen
in 'Ried von einer 16jährigen Nichte des Gastwirts
>in-Abwesenheit des Be-sitzers unter Drohung sich Kog¬
nak ver-schasften. Der anr Freitag vernommene
Gastwirt -hat das auch zugegeben. Daß die Mörder
aber betrunken gewesen seien, bestreitet die Nichte-
Der Gastwirt Maier ist übrigens am Sonntag früy
zur Vernehmung nach Mainz gebracht worden und
bisher nicht zurück-gekehrt. Der französische Kom¬
mandant Schnedecker hatte, wie der „Franks . G.Äl.
meldet, am Tage noch dem Morde eine Abordnung
des Angestelltenrates der Höchster FgrDwerke emp¬
fangen und ihnen, als er von der starken Erregung
hörte, die unter der Ar'be-i-terschaft herrschte, zuge-
fagt, daß für die Familie alles geschehen sollte, um
sie -vor Not -z-u schützen. Eine Anregung der Be-
fatzungsbehörLe, eine militärische Abordnung für $»«
Leichenfeieriichkcitzu stellen, wurde abgelehnt. Da¬
gegen ist durch den Kömmandanten zu-g-sagt ivor-

.iden, daß abends nach Einbruch der Dunkelheit kein
Marokkaner mehr die Kaserne verlassen dürfe, und
daß in den Strahen , in denen die Kasernements -der
farbigen Truppen liegen, nachts Patrouille » gehen
würden , -um eventuelle Zwischenfälle zu verhüten-

in mengen behält sich das Reich gegenüber den Ein-
_ ... _ n- fuhrgefellschaften noch die Kontrolle vor . Im

tragt worden seien. Außerdem gab sie bekannt, daß übrigen aber ist der Handel mit Petroleum seit
der Votschafterrac den polnischen Ausstand * ver- 1- Mai d. Is . voll,tand,g frei H°chstpre.se sur Pe
------ - °- b
seinen verbrecherischen Aufstand die Entschlüsse des » ^ iäalidiert Gebrauchs von den Fesseln der
Obersten Rates nicht beeinflussen könne.

ärtikel des täglichen Gebrauchs von den Fesseln
Zwangswirtschaft befreit. Eine,erfreuliche Wirkung

dz O p p e l n , 10. Mai . Die interalliierte 'Maßnahme wird sein, daß die Hausfrau wie-
' -' "ri I' r*“ nr- c -- c ~ -  j,j r jedem Kolonialwarengeschäft Petroleum für

Beleuchtungs-, Heiz- und Kochzwecke in beliebiger
Menge erhalten kann. Wie wir hören, haben ine
Petroleum -Einfuhrgesellschaften den Großhandels¬
preis für Petroleum neuerdings von 5.80 auf 4.65
Mark für das Liter ermäßig !.

fc Wiesbaden . Ein allgemein lebhaftes Ge¬
schäft, das war die Tendenz des Marktes am
Montag . Die Nachfrage war eine rege, die Preise
sprangen in allen Viehgattungen 25—100 Mark,
bei einigen Qualitäten in Pullen und Kälbern bis
160 Mark pro Pfund Lebendgewicht in die Höhe.
Ausgesuchte Ware , die der Markt bet Kälbern und
Schweinen bot, wurde sogar über Notiz bezahlt.

Wiesbaden . Wiesbadener Re  n n e n.
Das dreitägige Frützjahrsrennen , das am Donners¬
tag auf der Rennbahn zu Erbenheim seinen An¬
fang nimmt, verspricht nach den eingelaufenen
Nennungen einen guten sportlichen Verlauf . Die
bekanntesten Ställe haben ihr Pferdematerial ge¬
schickt, die einzelnen Rennen sind gut besetzt, so daß
abwechslungsreiche Kämpfe bevorstehen dürften.
Die Preise sind durchweg beträchtlich erhöht und
halten sich für die sieben Konkurrenzen des ersten
Tages in der Höhe von 11000 bis 20 000 Mark.
Das Progracnm für Donnerstag sieht vier Flach¬
rennen , zwei Jagd - und ein Hindernisrennen vor.
Für jede dieser Konkurrenzen sind 15 bis 20 Nen¬
nungen abgegeben worden . Günstiges Wetter

Plsbiszikkommission erläßt folgenden Aufruf an
die o b e r f chl e f i sche Bevölkerung:  Die
alliierten Mächte stimmen in der Verurteilung der
in Oberfchlesien vorgekommenen Unruhen voll¬
ständig überein . Die von den interalliierten Mach
tcn zu treffenden Entscheidungen werden durch die
Ereignisse in Oberschlesien in keiner Weise beein
flußt. Die -alliierten Mächte werden zu gegebener
Zeit zur Lösung der oberschlesischen Frage schreiten
und sich hierbei ausschließlich von dem Ergebnis
der Abstimmung und den Festsetzungen des Frie¬
densvertrages leiten lassen. Der Vertreter Frank¬
reichs, Präsident Le Rond , der Vertreter Italiens
General de Marinis , der Vertreter Großbritanniens
Percival.

-dz Oppeln,  9 . Mai . Heute vormittag kam
es in Oppeln zu einem bedauerlichen Vor¬
fall.  Ein von der Abstimmungspollzsi festge¬
nommener Pole wurde auf dem Transport von der
erregten Menge vor dem Bahnhof in der Nähe von
Froms Hotel erkannt und tätlich angegriffen . Als
er eine französische Patrouille anrief und sich als
Pole zu erkennen gab, machten die Franzosen von
ihrer Schußwaffe Gebrauch und feuerten in die
Menge. Ein einarmiger 51rieg0invalide wurde ge
tätet, drei Personen schwer verwundet . In der
Stadt entstand wegen dieses Vorfalls heute Auf- vorausgelctzt, dürfte ein Massenbesuch bevorstehen
regung. Nachmittags erließen daraufhin die Ver- Die Straßenbahn richtet ab 1 Uhr einen,viertel-
tretcr der deutschen politischen-Parteien in Oppeln ständigen Verkehr ein, die Staatsbahn läßt Um

1.10 Uhr und um 2 Uhr ab Wiesbaden einen Extra-folgende Bekannt mach»  n .-g : Der bedauerliche
Uebergriff fran-zöstschcr Soldaten heute mittag vor j 3»S fahre!»
Froms Hotel veranlaßte die politischen Leiter der
deutschen Bevölkerung, beim kommandierenden Ge
neral in Oppeln sofort die Forderung zu erheben,
daß den französischen Posten das Schießen ver¬
boten werde, solange sie nicht mit der Waffe in der

wc. Staatsanwaltschaftsrat Dr . Beckers beim
hiesigen Land-g-ericht -ist zum ersten Staatsanwalt
ernannt worden.

Eltville. Im „Holet Reisenbach" feierte man
am Sonntag ein seltenes Fest: das goldene Dicnst-
jubiläum unseres bekannten „Heinrich" — des

Hand angegriffen würden . Diese Forderung wurde szcrrn 5)einrich Flick, der vor 60 Jahren als Kellner
- — c „„..r.. . ..c I jn den Dienst der Familie Rcifenbach eingetrcten

ist. Zum Jubelfeste hatten .Haus und Stammgäste
die Gasträume in einen Blumenhain umgewandelt.
Musikklänge erschallten und manch launiger und
ernster Glückwunsch wurde der treuen Seele im
Hause Reisenbach ausgesprochen. Unter den Iu-
biläumsgeschenken ragte ein sinniges Diplom der
Handelskammer hervor.

— Bei der gestrigen Versteigerung  der
gräflich Eltz 'jchen Weine wurden für das beste
Viertelstück (300 Liter ) Eltviller Mönch 5)anach,
Beeren -Auslese, 53 000 Mark , für das beste Halb¬
stück (601 Liter ) Eltviller Mönch Hanach, hochfeine
Auslese, 58 700 Mark bezahlt. Bei der darauf
folgenden Weinversteigerung bei Herber  wurde
das beste Halbstück (628 Liter ) Eltviller Sandgrub
mit 68 100 Mark bezahlt.

Höchst. Nach einem mit 13 Stimmen gegen 11
bürgerliche Stimmen gefaßten Beschluß des Kreis¬
tages steht den Fortbildungsschülern des Kreises
Höchst fortan Sitz und Stimme im Schulvorstand zu.

fv. Unter starker Bedeckung wurden die beiden
Marokkaner , die am Himmelfahrtstage den Tgrb-
werksbeamten Burgmann ermordeten, zur , Abur¬
teilung nach Mainz verbracht, wo bereits in den
nächsten Tagen das Kriegsgericht Zusammentritt.

bewilligt. Die Bevölkerung von Oppeln wird auf-
gefordcrt, die französischen Soldaten unbelüstigt zu
lassen, damit nicht wieder in den Straßen von
Oppeln deutsches Blut stießt. Ordner mit weißen
Binden werden die Apo in der Aufrechterhaltung
der Straßenordnung unterstützen. Ihren Anord¬
nungen ist im allgemeinen Interesse Folge zu leisten.

Kleine MtLei -Iungen.
Bahnhof Herbeskhal belgisch. Der Botschafter¬

rat hat beschlossen, daß der Bahnhof Herbesthal Bel¬
gien verbleibe: damit fei also das deutsche Verlan¬
gen abgelehnt worden.

Berlin . Auf Veranlassung der Staatsanwalt¬
schaft wurde die Sonntagsausgnbe der „Roten
Fahne " in einer Auflage von 32 000 Exemplaren
beschlagnahmt.

Berlin . Wi-e die „Tägliche Rundschau" aus
Mannheim -meldet , tmfrn dort mehrere gefan.-
geirs deutsche-Soldaten -aus -dem französischen Lager
Avignon ein. -Unter -ihnen -besan-d sich, -auch der
letzte id-e-uksche Offizier, der -bisher noch -in französi¬
scher Ecsangensch-aft war . Wie -die Leute erklären,
befinden sich noch 130 deutsche -gefangene -Syldaten
-in Avi-gnoN'.

Burengcneral Dewek lm Lierben . Aus Io-
hannisburg wird gemeldet, daß der bekannte
Burengeneral Dewet im Sterben liegen soll.

Deutsche Wie/deraufbauarbeit.
Paris.  Das von dem Kongreß der Ge¬

schädigten aus den verwüsteten Gebieten am 22.

Die Beerdigung des ermordeten 5)ans Burgmann.
H ö ch st. Auf dem SindAngcr Friedhof wurde

am Montag nachmiitag 4 Uhr der von zwei Marok¬
kanern in der Himm-elfahrtsnach't ermordete -Hans
-Dur-gmann zur letzten Ruhe gebracht. Die Becrdi
g-ung gestaltete -sich zu einer gewaltigen, cindrucks
-vollen Kundgebung "der Bevölkerung aus 5)öchst,

Frankfurt . Nach den von Dr . Moritz E-saS
berechneten Indexziffern über die Kosten der
Lebenshaltung hat sich die Index -zifser von 297 am >■
März ds . Is . auf 280 -am 1. Ntai gesenkt. D-er Rück¬
gang geht auf -die Preissenkung für Nahrungsm -itt-U
um "7,ll Prozent und Kleidung um 5,51 Prozent
zurück.

fd. Ein halber  H u nd e r i m a r ksch-e i n
Der -durchaus vertrauenswürdige Angestellte ' einer
großen Firma h-ate die Hälfte eines 5)undertmark-
scheins verloren , den ihm die Firma ersetzte, -wo¬
rauf sie -den -halben Schein nach Berlin einfchickte
und den Schein auch vergütet -bekam. Aber w-eniP'
Tage später lief bei der Reichsbankdirektion- die
andere Hälfte cbenfalls mit der Bitte -um Ersatz ein,
was zur Folge hatte, daß -dieser Einsender, ein
kriegsbefchä-digt-er Schuhmacher, aber -auch der Kauf¬
mann wegen versuchten- Betrugs unter 'Anklage -ge¬
stellt wurden-. Der Schuhmacher mußte zu-gc-bcn,
den Schein gefunden z-u haben, was zur Folge -hatte,
daß er wegen versuchten Betrugs zu 300 Mk . Geld¬
strafe verurte -ilt -wurde. Gegen den Kaufmann -, öd
den Schuhmacher überhaupt nicht kennt, erging
Freisprechung.

sp. Während des Krieges mußten die großen
Chemischen Fabriken zur Herstellung wichtigen
Kriegsmaterials kostspielige Bauten -auif-führen , zu
denen das Reich bedeutende Zuschüsse zur Ver¬
fügung stellte, die vielfach in die Mill-ion-en gehen-
Auch die Ehem. Fabrik Griesheim Elektron baute
mit Hilfe -von RKichsm-itteln große neue An/agen-
Jetzt -hat nun das Reich von diesen Chemischen Wer¬
ken die damals geleisteten Beihilfen zurückgefordcrt,
-fodaß sich dis davon betroffenen Un-t-ernehnum-geu
g-ez-wur -gen 'sehen, entsprechende Kapitalevhöhungcn
öorzumhmen.

Frankfurt . Das hiesige Schöffengericht verur¬
teilte einen Wirt , -der in seinem Hausgang ein SchlV
mit dem bekannten Spruch : „Der größte Schuft ins
-ganzen -Land, das ist -und -bleibt der Denrmz-ia-nl
a-ufgehängt hatte, um einen üort-selb-st wohn-endeN
L-ehrer zu ärgern , den -er im ungerechten -Verdacht
hatte , daß er ihn wegen unbefugten Bezugs va»
Kartoffekn- ar -gezei-gt -hatte, z-u 3 Wochen Gefängnis-

fp. Der 5)aushaltsp !an der Eifenbahnvcrwai-
tung sicht u. a. für die Erweiterung des Haupt'
Personenbahnhofs Frankfurt 16 Millionen Mart
vor. .,

fp. Vom Zug heraus verbnitet wurde der 4-1
jährige Eiscnbahnschaffner Johann Weiler oo»
Köln a. Rh. Weiler, der den D-Zug Köln-Fram-
furt -München als Gcpäckschaffner zu begleiten hatte,
öffnete auf der Fahrt den als Passagiergut aume-
gcbenen Koffer eines Reisenden aus Rolland »no
entwendete daraus Butter , Reis , Talck'entücker U>w
ein Paar Maniniettenknöpfe . Bei seiner Festnahme
hatte Weiler »och den gronten Teil der gestohlene:
Waren und die Kofferschlüssel bei sich.

sd. Der erste große Patentdiebstahl ^ -
prozeß  gelangt soeben vor der Frankfurter Stras-
kammer in der Anklage -gegen den Mechaniker Ge¬
org Walzer, seinen Bruder , den Schlosser Karl » m-
zer, seinen Schwager , den Architekten Ernst Eyrner,
gegen die Geliebte des einen Balzer , die Kontornö
Anna Büttner , den Musiker Georg Horst und
vorbestraften Kaufmann Gustav Wolf zur Berharco-
lang . Die Büttner war bei einem '-telioen
cmwalt beschäftigt und hatte dort einen dreifacĥ .
Durchschlag der Patentschriften anzufertigen.
Beranlassmm des Balzer , der wieder von Enmce am
die Gelegenheit aufmerksam gemacht worden
mußte sie jedoch nach eine» vierten Durchschlo" U»
terschieben, der dann an die Hehlcrgesellschnft«am
derte. Es handelt sich ha-uptsachlicb um Patcm,
der Chcniischen Fabrik Griesheim -Elektron und v
Gold- und Silberscheideanstalt, die namentlich
für Landesverteidigung von höchstem Intercu
waren . Entwendet wurden etwa 70 Patentschniu
und drei davon, während Frankfurt besetzt w -
an einen fran ^ ' 'Ren Leutnant verkauft. ' '
Patentschriften erwarb ein sranzök'ichcr Hauptma
in Mainz . Es wurden dann mit dem Aus!»'



Verhandlungen angeWpst » die zu dem EMhW
!ährten , daß die ganzen Patentschrisien nach Ko!»
^schafft werden sollten . Einem Arbeiter namens
straub , der den Koffer für Eymer an die Bahn
bringen sollte , war jedoch die Sache aufgefallen NNÜ
er machte die Polizei aufmerksam , sodaß der Kaffer
beschlagnahmt und die ganze Gesellschaft verhaftet
werden konnte . Man hat in dem Verbrechen ur¬
sprünglich Hochverrat gesehen und die Angelegenheit
deshalb dem Reichsgericht überwiesen . Das Reichs¬
gericht hat sich jedoch für unzuständig erklärt , sodag
die Sache nunmehr vor der Frankfurter Strafkam¬
mer zur Verhandlung gelangt . ^ „
t — B -er -urte i-l t e Patentdrebe. -an
dem Prozeß wegen Diebstahls von 70 Patenten
chemischer Werks , die an die Interalliierte Kommis¬
sion in Köln verkauft werden sollten , verurteilte die
hiesige Strafkammer unter völligem Ausschluß Der
Oeffentlichkeit während der Verhandlung und -bei
der Urteilsverkündung den Heinrich Valz -er zu i
wahren Zuchthaus , den Musiker Horst zu l -. -j Jah¬
ren Zuchthaus , den Architekten Eymer zu 2A  fah¬
ren Zuchthaus , erkannte ihnen die Ehrenrechte auf
die Dauer von 10 Jahren ab und sprach die S . a-
lung unter Polizeiaufsicht aus . Die Kontoristin
Büttner , welche die Patentschriften entwendet hatte,
erhielt 1 Jahr 9 Monate 'Gefängnis.

— In den ersten Rachmittagsstunden am Mon¬
tag gab es nach längerer Pause wieder einmal
einen vollständigen Stillstand des Elektrizitätswerks.
Die gesamte Stromzufuhr für Licht und Kraft w ...
aus etwa dreiviertel Stunden unterbunden , die
Straßenbahnzüge stauten sich in langen Reihen.
Die Störung ist auf mehrere schwere Kurzschlüsse
zurückzuführen , die gleichzeitig im Elektrizitätswerk
und im Netz erfolgten . m k. it „„

Bad Homburg . Hier erfolgte die Verhaftung
des durch feine Geschäfte bekannt gewordenen Kauf¬
manns Alired Marx ; er steht im Verdacht , einen
Waggon Schmalz im Werte von 215 000 Mark er¬
halten und weiter verkauft zu haben , der im hie¬
sigen Gütcrbahnbof gestohlen war , indem man die
Frachtbriefe verschwinden ließ und neue Fraan-
briefe an die Adresse des Marx anfertigte . Den
Dieben ist man ebenfalls auf der Spur.

Limburg . Auf dein hiesigen Güterbahnhose
wurde der 38 Jahre alte Leonhard Klarner beim
Verladen von eisernen Masten derart von einem
ms Rutschen geratenen Mast getroffen , dag chm
die Brust eingedrückt wurde und alsbald der Tod
eintrat . Der Verunglückte , der den ganzen Feldzug
mitmachte , hinterläßt eine Witwe und drei kleine
Kinder

— Im Schillersaale der Allen Post
hier fand gestern unter äußerst reger Beteiligung me
23. ordentliche Generalversammlung der
Landwirtschaftlichen  Z en  t r a l g e n o s -
s - i- s ch a f t. c. G . m. b . H. zu Wiesbaden statt.
Namens des Vorstandes erstattete der geschaftsfuh-
rerche 3Mrc<ftor Dr . Ludwig Chslius eingehenden 'Ge¬
richt über Äas abgeiaufene 23. Geschäftsjahr . ^ Aus
demselben war zu entnehmen , daß die Geschäftsfüh¬
rung sich bemüht hat , allen an sie gestellten Ansor-
derunqen gerecht zu werden und mit BefncÜMMg
auf die großen Fortschritte des Geschäfts,a -hres 1920
SUrückblicken kann . Die Mitgliederzahl ist von 239
Ende 1919 auf 330 Ende 1920 gestiegen , dir Zahl
der gerichtlich eingetragenen Geschäftsanteile hat sich
von ' 265 Ende 1919 auf 577 Ende 1920 gehoben.
Da in Auswirkung eines Beschlusses der letztjahrl-
geg ordentlichen Generalversammlung außerdem dir
Erhöhung der Haftsumme von Mk . 1000 .— auf
Dtk. 2000 .— pro Geschäftsanteil erfolgt ist, so ergibt
'sich, daß Ende 1920 die Landwirtschaftliche Zentral-
Äeiiossenschaft über eine Gesamthaftsumme von Mk.
1 154 000 .— verfügt . Die Reserven der Gechasts-
S-utrale sind von Mk . 63 000 .- auf Mk . 81000 .-
Un-d die eigenen Betriobsmittel von Mk . 74 000 .—
«uf Mk . 104 000 .— gestiegen . Das Gefamt -betriebs-
kapital bat sich von Mk . 454 000 .— auf Mk.
1 242 000 .— in 1920 gehoben und die Summe der
Warenlieferung hat sich von Mk . 1940 740.
Jöl9 auf Mk . 9 067 194 .— in 1920 vermehrst -
per Verteilung des Reingewinnes wurde die utal-
^autsche Bauernspendc mit Mk . 6000 .— bedacht . Die
llatutenmüßig ausschetdenden Vorstands - und Äuf-
sicktsratsmitglieder wurden einstimmig wiederge-
rvühlt.

Ems . Das Genesungsheim für Gelehrte und
Künstler ist am 1. Mai eröffnet worden . Der
Vensionspreis beträgt 20—25 Mark . Zur Aufnahme
berechtigt sind Akademiker , Aerzte , Juristen , Philo¬
logen , Apotheker , Zahnärzte , Schriftsteller , Joiirna
Ustcn, Jnocnieure , Chemiker , Architekten , B ' td
Hauer, Maler , Musiker , Schauspieler und Studenten

fc Mainz . Kriegsgericht am Hauptquartier der
Rheinarmee . „Die Rote Hand ", die in München
erscheint und im okkupierten Gebiet laut Verfügung
der H. C . I . T . R . verboten ist, hatten trotz des
Verbots in der Zeit von Januar bis April d. Is
die am Hauptpostamt Wiesbaden angeftellten Post-
Schaffner Heinrich Schmidt und Wilhelm Glasner
Leiter ausgetragen . Vor Gericht depomert >m

si,!> um 2 Nummern 1919er Auslefelveme , die >n
Flaschen iiiisgebolen wurden , ilild 53 istiiinniei -t
1920er Weine . Die Bewertungen waren außer¬
ordentlich hoch. Bezahlt wurden für Iu20er Meine
aus verschiedenen Lagen der Nahe aus das Stuck
11200 Liter ) berechnet 80000 bis 212 000 Mark.
Die Flasche 1919er Schloh -Böckelheimer Riesling
Auslese 21 M ., Beerenauslese 41 M . Der gesanite
Erlös stellte sich auf 1917 400 M . ahne Fässer.

KOMM.
185 Worte . Eine bayrische Provinzzeitung er¬

ließ ein Preisausschreiben an Kriegsteilnehmer für
eine lufttQC ($ cfd)td)tc cius bcrn Schüßen graben . Der
Inhalt dürfte nicht mehr als 200 Worte betragen.
Darauf sandte ein ehemaliger Feldgrauer folgendes
ein : „In unserem Schützengraben war eine La-
trinenarube . Der Balken , auf den man sich daraus-
ietzte war durchsägt . Das sind . 15 Worte . Die
anderen 185 Worte ' sprach der Gefreite Ma .er, at¬
er aus der Grube herauskletterte , nachdem er sich
auf den Balken hat fetzen müssen . Diese Worte
kann ich Ihnen aber schriftlich nicht mitteilep .

Ehegeselz in Sowjelrußland . Die Sow,etre ;,e-
runq hat endlich die Art und Welse der Ehe¬
schließungen geregelt . Demnach wird die Ehe drei
Monate nach vollzogener Tiauung definitiv , bis da¬
hin ist sie eine „Probeheirat " . Die definitive Ehe
/ - .n in den ersten zwei Jahren ohne ,edwelche For¬
malität , auf einfaches Ansuchen eines der Ehegatten,
wann immer gelöst werden . Der Begriff
illegitimen Kindes ist aufgehoben worden.

des

Stand der Felder in Preußen.
Der Bericht der Statistischen Korrespondenz

über den Stand der Felder in Preußen zu Anfang
des Monats Mai 1921 führt u. a . aus:

Die .günstige , obwohl etwas trockene Witterung
im März hielt auch in der ersten Hälfte des Monat-
April fast ununterbrochen an . Um die Mitte des
Monats küh' te es sich aber schnell Un recht fuhloar
ab und im, ganzen mittleren Landesgebiet von
Oberschlefien bis zur Westgrenze fetzten Graupel¬
schauer und Schnceiälle ein , di- >m ganze » zwar
gering blieben , in den Gebirgsgegenden , besonders
in Hessen-Nassau , ober stellenweise eine Schneedecke
Gs -u 30 Zentimeter Höhe brachten . Dieser W .nter-
rückschiag dauerte etwa acht Tage und war fast im
ganzen Staatsgebiete von Nachtfrösten begleitet.
Vom 23. April ab wurde es wieder warmer . _ Im
größten Teile des Staates gingen Landregen nieder,
die allerdings im Weser - und Rhemgebiet nicht ge-
nüateii ' einzelne Bezirke am Rhein und an der
Mosel sind sogar seit September säst ohne Nzeder-
schlüge geblieben . Für das Wachstum der Fetd-
Hichte und das Aufkäufen rer Einstat kam der
weitverbreitete und zumeist ergiebige Regen äußert
erwünscht . Ernstlicher Schaden durch dw Nackst-
röste ist an ien Saaten nicht verursacht worden:

nur die auf leichtem Bodcii be -n-dlichen und d,e
m Herbst spätbestellten ' setz » durstig und gelbspistg

aus ’ Bei den frühbostellten Kartoffeln sind da¬
gegen mehrfach Verluste durch den Frost entstanden,
wie auch die Obstblüte , besonders an « temobfl , m
vielen Gegenden vernichtet worden ist.

Die Begutachtungsziffern , die aus 3346 Berich¬
ten der landwirtschaftlichen Vertrauensmänner nach
Regierungsbezirks - und Staatsdurchfchmtten errech¬
net worden sind, stellen den gegenwärtigen « tand
der Wintersaaten , Futterpflanzen uüd Wissen dar.
Die Begutachtung ergibt , wenn 1 — sehr gm . i  —
gut , 3 T. durchschnittlich , 4 ^ genng und 5 - - sehr
aerina bedeutet , für Weizen 2,6 (gegen 2,7 bctm oe-
Nnn 'des Monats 2t? ril 1921 und27zurgle ' ch°ntm Mai 1920), für Roggen 2,7 (2,7 bezw . 3,1),
für Gerste 2,7 <2,6 bezw . 2,8), für Raps und Rübsen
3 1 12 9 bezw 3,1), für Klee 2,9 <2,7 bezw . 2,6), für
Rieselwiestn 3,l ' (2,7 bezw . 2,2), für andere Wiesen
3 6 (3 0 -beim . 2,6 ). Die Futterpstanzen , Klee und
Luzerne haben , soweit sie vom Mäusefraß im Herbst
und -Wtttter nicht zu arg mitgenommen worden sind,
gMen Ansatz und kräftige Bestockung : sie affen bei
günstiger Weiterentwicklung reichliche Ertiage cr-
hüffen Die Wiesen sind zumeist noch grau « rtb fcb=
los ; nur geschützte und tiefgelegene , foww Rwstl-
wicsen zeigen schon dichtes Grün und gutes WackO-

US Den BÄies » «UtMtm.
dz Berlin , 11. Mai . * Das Reichskabi  n e t t

wird den Blättern zufolge unmittelbar nach Schluß
der Reichstagssitzung zusammentreten , um den
Wortlaut der Note an die Alliierten , in d: r die An¬
nahme des Ultimatums ausgesprochen wird , zu be¬
schließen. Die Nöte wird dann sofort ' na'ch London,
Paris und Rom telegraphiert werde » . .

Das neue Reichskäbrnett  ist , da es sich
„ nur aus Sozialdemokraten , Zentrum und Demo¬

ein traten zusammensetzt , eine Mind er heits-
sr^ iA ^ r' dortiaen ^Gegenchdah eine 'Kuh , die regier» ng  und deshalb auf die Unterstützung
vor sechs Wochen noch 14000 .Mark wert war , heulender Bayrischen Volkspartei und ^der ^Unabhängigen

Marburg . Einer der ältesten Gasthöfc Mar-
blirgR der „Alte Ritter " am - Marktplatz , hat feine
Pforten geschloffen. Das Haus ist von der Stadt
anackauft und sott zu Büroräumen benutzt werden.

Elsen . Im Lokale eines Weinwirtes war einem
Kalt für einen Boonekamp trotz allen Protejtierens
der unverschämte Preis von 20 Mark abgenommen
worden . Das Wuchergericht verurteilte den Wirt
ivegen Preiswuchers zu 8000 Mark , den Mitange¬
klagten Geschäftsführer zu 0000 Mark Geldstrafe.

Rückgang der Viehpreife . Dem „Schwarz¬
wälder Tagblatt " in Furtwangen versichert

nur " 8000 Mark bringt.
" Rom . Mascagnis neue Oper

>ei ihrer Uraufführung ,
ater einen triumphierenden Erfolg , wie er feit

Cavalleria " nicht erlebt wurde.

angewiesen . ~ Das noch unbesetzte M i n i st e -
rium des Acuhern  sowie das F i n a nj -

« !.

„,-s .ygsrjKBÄ ?«»
r ?L «Worsnhpn lErfoIa . mie er seit der !amten übertragen werden . Als Kandidaten

für den Posten des Außenministers  weroen
von den Zeitungen genannt Staatssekretär Berg¬
mann  und der Gesandte beim Vatikan Bergen
sowie der Generaldirektor der Hamburg -Amerika-
Linie C u n o. Das ebenfalls noch unbesetzt ^ Wic-

fp Fulda . Ein Reisender vergiftete sich wäh - öxraufbauministerlum soll laut „Vorwärts " ein
rend der Fahrt nach Frankfurt in ^ halten.
Station Gerstunigen in -einem Abteil 4. Klaffe . Vor¬
gefundenen Papieren zufolge handelt es sich -um
den 40jährigen Richard Reink aus BertlN , der nach
Wiesbaden z-um Besuch sckner Schwester rcksen

Stuttgart . Ein am Dienstag über der Stadt
und ihrer Umgebung niedergegangenes Gewitter
mit ungewöhnlich starken : Hagelschlag , verursachte
großen Schäden in den Gärten und Weinbergen.
In den Straßen -der Stadt gab cs Ueberfcywem-

hdz Paris , 11. Mai . Laut „Journal " erwartete
man in amtlichen Krütsen die bedingungslose An¬
nahme des Ultimatums durch Doutlchlaüd , und in
dieser Voraussicht habe sich die R-eparationskom-
nüssion sofort an die Arboit begeben , um im -Einzel¬
nen die Ausgabe der ersten Rate der

mh -vtii -- — - .. r f , , ideutschen Schuldverschreibungen  im
mung -cn, di-e rsilwcise die Keller unter ^Wafstrseg • von 12 Milliarden -Goldmark vorzu -bereiten.

Magdeburg , 10. Mai . Heute nachimtrag er- > .Diese ^ Papiere würden die Uc-berschrist tragen:
„Schuld -des Deutsch -en Reiches " . Der
kleinste Abschnitt werde über 500 Mk . lauten . In
zuständigen Kreisen habe man den Eindruck , daß es
nicht nötig sein werde , -die Schuldverschreibun -gen
im Ganzen auf den Markt zu werfen.

Laut „Echo de Paris " wird -aus ermächtigter
Quelle m-itgebeict, daß am Schluß der Sitzung des
Obersten Rates vom 4. -Mai nach der eudgiltigen
Bc-stäti-guug des 'Woritautes des Ultimatums an
Deutschl-auid über -die Mpargtionsvorschläge und die
. . ' " - ^ - - ge als Antwort
.. , 'f eine Fr -a -ge B r i a n d s erklärte:  Jur
Falle einer Verfehlung Deutschlands im Verlaufe
der DerWirklichung der ' Rsparationskommiffion oder
der miA-tärifchen Kontrollstelle der interalliierten
Kommission , !die eine Wers-chlun -g feststellt , wird die
Sanktion - betr . -das Ruhr -gob-i-et zur Ausführung
kommen . Diese Worte Lloyd Georges seien in dem
Sitzun -gsprotokoll feftgeie-gt worden.

folgte im hiesigen Stvdtkh -oatergarten -Cafe eins Ex¬
plosion , wobei sechs Personen verletzt murden , da¬
von vier erheblich . Ein Techniker hatte die Absickst,
sich und eine -hiesige Tänzerin durch eine Hand-
aranate angeblich aus Eifersucht zu: toten . Unter
ben Verletzten -befindet sich auch die Tänzerin . Der
Täter -wurde verhaftet . . . . .

Berlin . Der sechsfache Mörder Friedrich
Schumann,  der sechsmal zum Tode verurteilt

Scharfrichter Schwie' tz-B °eslau 'hingerichtet "worden ! ! Deutschland über die Repar « -io-
Spekulation De? Bürgermeister von Sicherheiten L l ° y d G e ° r g

Pirkhof b? Amberg . G . Fischer , ist zu vier Jahren ! a u f eine Frage Vriand
Kucksthaus und zehn Jahren Ehrverlust verurteilt
worden . Er hatte während des Krieges sechs
Kriegsteilnehmer ohne deren Wissen bei der Le¬
bensversicherungs -Gesellschaft „Phönix versichert,
die Prämien selbst bezahlt und nach kurzer Zeit für
die im Felde Gefallenen die hohen Versicherungs¬
summen für sich selbst abgehoben . ^ . _ ,

in Dresden , 11. Mai . Hier wurden dr« Stu¬
denten  der Technischen Hockffchu'le bei einem
Einbruch  in das physikalische Kabinett der Hoch¬
schule festgenommen.  Einer der Verhafteten
gestand , daß sie Platin und wertvolle Instrumente
entwenden wallten . r , „ ..

Koni . Der Tod des auf der Straße als Leiche
aufaefunden -en ehemaligen F -inanzmlnisters , Tcdesco
ist wahrscheinlich nicht >auf Seilbstinond zuruckzufuh-
ren Der Minister -war herzleiden -d und Verlor wahr-
Icbeinlich, als er sich aus dem Fenster lehnte , um
rische Luft zu schöpfen , das Gleichgewicht . ^

Das Gefpensterschiff . Bei „er großen F l 0 i-
envarade  von dem Präsidenten Harding siel

besonders das frühere Fiä -ggschiff des -Admirals
Evans , -dis „Äe-wa ", auf . Sie hatte keine lebende
Seele an Bord und doch lief sie wie unter einer
Musierbesatzuiig als nächste in die Rache , gelenkt
durch — drahtlose Telegraphle . — Die elektrischen
^Apparate an Bord der „Jewa " sollen etw-a e-ma
Million g-ek-ostet -haben.

Hilf Dir selbst
Roman von  Hedwig Kir

Wasser wie -dies soüst um diese Jahreszeit in den
Niederungen und an de» Fluhläufen zv'- ettt -der
Fall war ; dies ist ein wenig -erfre -ul-ich-es

die

Angeklagten , die Bekanntmachung wegen des Ver
bots , die im Briefträgersaal ausgerufen , hatten ste
nicht gehört , und der Postsekretür ^ Johann Hem
Berich , der ihr Vorgesetzter iind bei der Zeitungs
stelle, wo täglich 3000 verschiedene Zeitungen ab
gefertigt werden , für alles die Verantwortung
^age . hätte unterlassen , das fragliche Blatt ,n dem
Negister als verboten zu streichen . Das Gericht
kam daraufhin zu einem Freispruch der Post¬
schaffner , verurteilte aber Ozemmerich zu öOÔ iKan:

Geldstrafe . , ^ ^ chisf ah r t aus dem Rhein
-hat in ' den letzten Tagen wieder etwas starker einge¬
setzt. Die allerdings i:och recht geringe -Besserung
-des Waffersta -n-des um ca . 35 Zentimeter -gegenube
dem seitherigen höchsten Tiefstand ermöglicht es de
stach gehenden Kleiufchisfen -wenigstens , noch m>
-halber bis Dr -ittelladung zu verkehren -. In der
Hauptsache sind es lange -Züge Kohlen -schisie, die den
Strom wieder mehr beleben . r  .
, — Wegen Stockung an der Zollgrenze smd
sämtliche Stationen des hessischen . Teils de^
Brücken kopss Mainz für Eilgut , Frachtstuckgut und
Wagenladungen aus dem rechtsrheinischen Gebiet
6^fperrP
^ sp . Die interalliierte Kommission hat eine -ganze
Anzahl polnischer , galizi -scher und -anderer osteuropä¬
ischer Zeitgeiioss -en aus dem -besetzten -Gebiet »-usge-
rviesen , da sie schmutzige Geschäfte betrieben haben
und -deshalb als lästige Ausländer anzusehen !>m.

- Spiesheim . Diebe hatten dem mit Mucks-
Aiitern nicht sonderlich -gesegneten evgl . Kirchen¬
diener Groh des Nachts seinen gesamten -in einer
Bru -be auf dem FeDe lagernden Kartoffelvorrat ge-
siohlsn-. Um d-erii allgemein - beliebten - Mann waD-
k°s zu halten , uer -anstalt -ete man in der Gemeinde
^>Ne freiwillige Kart -offelsammiung . Mit -Pferd und

für die -geringe -Bodenseuchtigkeit.
r Di -- B-estell-arbeiten für Halmfrüchte sind über¬

all -bis auf die Reste von Gerste beendet . Allgemein
ivird gemeldet , daß -die Saaten normal auflaufen
und die früh -bestellten sich Aon kräftig rnngrunep.
Nur -hat der Dr -ahtrvurm -bei der frühzeitigen
Wärme und Trockenheit sich sehr verbreitet mch
schadet den -jungen Pflanzen recht merkbar .^ Bei
Kartoffeln und Rüben ist -di-e -Bestellung vielfach
vom sbon erledigt , lieber Mangel an geeignetem
Saa -tqitt sowohl der Halm - wie auch der Hackfrüchsi
sind nur vereinzelt Magen geführt worden ; do -Y
wird der bis -auf 70 Mk . gestiegene Preis ur den
Zentner -Saatkartoffeln als ganz unan -gemeffen bc-

net Besonders erfreulich -ijt es , -daß bei der
Herbst- sund Frühjahrsbestellung fast allgemein die
Verwendung von ^ kürftlichem Dung trotz der hohen
Pr -e-ife -stark zugen -ommen hat , und zwar hauptsach-
lich auf -Gütern und in großbäuer .ichen Betrieben -.
Aber auch St -alldu -n-g soll meist reichlich
fü-aim -ci gestanden haben , um die FÄder , besoltder«
die für Hackfrüchte oorgescheneii , -genügend beschicken
->,1 -können . Die Klagen -über Arbeitsunluft und
lcbnell-es Wechseln der Arbeitsstellen haoen sich ver¬
mindert . Das Angebot -an Husskraften -genügtem
ganzen , ist vielfach 1
nur fehlt .^ ' WinterMtroide,

WM Iftfifc
Bayern gegen die Lüge von der deutschen

Schuld am Kriege.

München,  11 . Mai . In der gestern nach¬
mittag abgehaltenen Vollsitzung des bayrischen
Landtags antwortete der Vertreter des Ministe¬
riums oes Aeußern , Ministerrat v . Echellhorn auf
eine kurze Anfrage der bayrischen Mittelpartei , die
ein entschiedeneres Auftreten der Reichsregierung
gegen die Lüge von der Schuld Deutschlands am
^Weltkriege verlangt : Die bayrische Regierung habe
bcrc . - Schritte bei der Reichsregierung unternom¬
men . - i -nil ber aiisgesireuten Lüge von der Echiild
Deuiuyiands ' c»n Weltkriege „nachdrücklich entgegen,
getreten werde . Die bayrische Regierung beao-
ichtige auch weiterhin , in diesem Sinne zu wirken.

rrnien ' ist vielfach sogar größer als die Nachfrage:
nur fehlt es oftmals -an geübten Kräften , besonders
an weiblichen. Umpflügungen bei Wintergeireide
[„mie bei Klee und Luzerne waren nur , IN sehr be
schränktem , bei Raps jedoch stellenweise in größerem
Ilmfange notwendig.

NK8
«»” «äsösr
" « «SW © "und Gericht eingreisen
mZten . ^ Sie wurden jetzt durchweg mit 4 Wochen

öaft oÄ 'n. Durch , rechtskräftigen Strafbescheid
hc  biefiaen Finanzamts ist Ludwig Brücker in
Mttelsheim wegen Hinterziehung der Knegsabgabe
vom Bermögenszumachs zu einer Geldstrafe
Bierunddreißigtausendachthun -dert Mark und
Kosten des Verfahrens verurteilt woroen.

Köln . Die Kriminalpolizei nahm den Inhaber
eines Goldwarengeschäfts fest, der beschuldigt wird,
ae toblene Diamanten in hohem Werte von einem
Händler angekauft zu haben . Auch der Händler
mHi-iie verhaftet Es handelt sich um Brillanten
die mit der Veranlassung,zu dem bekannten Raub

und

g -Iiigen <5 xuiuuu vu -u o. hhj O“ , *-/ ” — ' . ,
^t -g-ehiiis war , -d-aß der Bestohlene jetzt wett » 0
Kartoffeln --hat als vorher . Solcher -Gemem -smn ver
dient Nachahmung . . m

Kreuznach . Die großen Naturweln -Dersteige-
sungen des Vereins der Naturmein -Versteigerer a

Nahe erreichten mit der hier abgehaltenen : Jser- . ..
Naerüng der Preußischen Domäne Nlederhaujew w zusammenhangen
Schloßböckelheim ihr Ende . Diesmal handelte

von
den

dz Oppeln,  11 . Oktober . Die Lage in Ober-
chlesien hat sich nach Meldungen , die bis gestern

abend 10 Uhr Vorlagen , dadurch verschlimmert , daß
nunmehr die Aufständischen , welche Verstärkungen
erhalten haben , einen Angriff auf das westliche
Oderufer vorbereiten . Die Städte Ratibor und
Koset sind besonders bedroht . Seit nachmittags 0
Uhr war mit Kofel eine Verbindung nicht mehr zu

Der Hafen von Kofel wurde nachmittags

ch
(3. Fortsetzung .) (Nachdruck verboten .)

Das Herz schmolz ihm bei dem -Anblick . Er
hätte sie gern getröstet . Aber sie durfte den Zeu¬
gen ihrer Schmach nicht sehen . Daß die -kleine Arg-
Usttg-e ihn vom Schloß aus beobachtete und längst
-hier -gewartet -hatte , -würde er seinem besten Freunde
g-e-gen-über für böswilli -ge -Verleumdung erklärt
'haben.

Unbemerkt wollte er seinen Rückzug antreten,
d-a sanken die Finger von dem verweinten -Gesicht
herab . Verwirrt sah die Belauschte nach ihm hin.

-Herr von Massow , hauchte sie, -ach, daß Sie
mich so sehen mußten!

-Es ist mir selbst fatal , -murmelte er , nun -trotz¬
dem näher tretend . Und doch auch wieder lieb.
Denn hier in der -Kälte und ohne ein schützendes
Tuch — nein , das dürfen Sie nicht.

Er hatte wieder den weichen Beschützerion -, der
ihm diesem Geschöpfchen gegenüber der einzig rich¬
tige dünkte , -und den er für Gustava niemals gehabt
-hatte. Die war kernig wie er.

Ach, -wenn es -die äußere Wärme täte , feu-fzte
Tilly und fa-h -schmerzkich zu i-hm auf . Aber so -grau¬
sam, so lieblos behandelt zu werden — -ganz un-
fchuldi-g —. Wieder fchlu-g sie die Hände vor das
Gesicht.

Nicht -weinen , bat er hastig , -an -g-stvoll fast, d-a
er sein Herz schmelzen fühlte . Gustava ist heftig.
Aber sie bereut , und dann macht sie gut.

So hatten Gusta -vas Wort sich ihm eiitgeprä -gt,
ihm selbst zum Trost . Tilly -machte eine abwchven -de
Bewegung . Das Gutmachen ken-ne ich, stieß sie bit¬
ter -hervor . Und wie lange hält es an ? Sie ist ein
unberechenbarer Charakter . Kein -Mensch hält bei
ihr aus . Nur ich — ich — ernoutes Schluchzen -er¬
stickte ihre Worte.

-Und M -affo-w, der , schwer betroffen von ihren
Worten , -seinen - -ei-g-enen Gedanken n-achhing , er¬
wachte bei diesen Worten zu neuer Teilnahme.

Müssen Sie denn hier bleiben ? fragte -er sanft.
Sie -haben doch Eltern?

-Mein Water ist. sir-eng , -er hat mir anbefohten,
nicht eher hsimzuk -chren , bis ich nach -Gustavas
Zeugnis die Wirtschaft -gründlich erlernt habe . Und
welches Zeugnis würde sie mir jetzt geben , wie
würde sie mich hinzuftellen suchen, um sich selbst rein-
zu-waschcn von dom Vorfall ? Nein , nein , ich habe
niemand in der Welt , der mich lieb hat , zu dem
ich mich flüchten könnte . Hier ließ Tilly di-e Händeerhalten . — . .

von den Aufrührern besetzt. Bei den dampfen um I die - schönen tränenvollen - Äugen -sahen
Kandrzin verwendeten dw ^ polnischen Ausruhnr ehiem  Wick zu dem jungen Manne empor , derhasten Nl oer •»«*)>- unu « nmriibn niii ffe.it. Dann irrte eiltArtillerie . Auch einige Ortschaften
von Kandrzin wurden heute von den Insurgenten
mit Artillerie beschossen. Kandrzin wurde heute
von den Polen besetzt. Bei den Kämpfen um,
Kandrzin wurden einwandfrei erneut Angehörige
eines regulären polnischen Feldarttllerieregiments
owie einer Grenzschutz - und einer . Gendarnterle-

Division festgestellt . Die Arbeitsaufnahme in ein¬
zelnen Betrieben mit vorwiegend deiilschgesiniiter
Arbeiterschaft hat mit der Entspannung der Lage
nichts zu tun . Die Wiederkehr gesetzmäßiger Zu¬
stände muß durch andere Mittel herbeigefuhrt wer-
)en . Die Lage in den anderen Gebieten ist sonst
wenig verändert . Aus Tarnowitz wird sehr starke
Lebensmittelknnppheit gemeldet . Alt -No send erg
mußte von den Ausrührern heute wieder geräumt
werden . , _ _

der von ' den polnischen Bauden besetzte Soleier . . .
Oder Hafen  vom deutschen Selbstschutz im sbeschütze Dich.
Sturm  zurllckgenommen worden . ^

dz London , 11. Mai . Reuter meldet : Hier oe-
steht der e r u st e E i n d r u ck, daß die p 0 l n i s ch e
Regierung  bei der Erfüllung ihrer Verpflich¬
tung , die Grenze nach Oberschlesien zu schließen,
versagt hat . Wie oe >-autet , wurden deswegen
weitere Vorstellungen bei der polnischen Regierung
erhoben . Man bilt an der Ansicht fest, daß , wenn
nicht eine wirkliche Grenzkontrolle eingerichtet wird,
die polnische Regierung sich der schweren Verant¬
wortung nicht entziehen kann.

Eine Enkenke -Bote an Polen.
London,  10 . Mai . Die alliierten Regie¬

rungen richteten mit Rücksicht aus die Lage in Obcr-
schlesien eine strenge Note an die polnische Re¬
gierung.

einen Stein hätte erweichen müssen . Dann irrte ein
geiftechaftes Lächeln um den kleinen Mund . Ich
wollte mich da hinunter flüchten , flüsterte sie, mit
scheuer -Gebärde auf den Teich weisend , wo niemand
mehr mir weh tun kann und mich verfolgt , da
kamen Sie und haben mich gestört.

Ja , Gott s-oi Dank , daß ich kam, sagte Massow,
mit einom tiefen Atemzuge , feine Ei -schütteru -n-g mei¬
sternd . Gott sei Dank , kleine liebe Tilly , daß ich
kam, wiederli -olte er herzlich und zog das zitternde
Mädchen dicht an sich heran . Sie aber lehnte , als
müßte das so fein , -ihr Haupt an feine Brust.

Da wußte er nicht mehr -wie ihm geschah. Hatte
-er das Mädchen -an fein Herz gezogen , hatte sie sich
dahin geflüchtet vor allen - Verfolgungen des Lebens,
ja vor dem Tode ? Fest hielt er sie umschlungen.

Du sollst nicht mehr einsam fein , sagte er fast
-fei-erlich. Und -niemand ' soll Dir ein Leid tun . Ich

' ritze Dich.
-Und Kc-bst -mich? flüsterte sie hin -gegeben . Sag,

daß D-u mich liebst , sonst kann ich Deinen Schutz
nicht brauchen

-Gar -lieblich flehten Mund und Augen , und
Massows Herz sprach mit , was zuvor ihm nur -sein
Ritt -ersiun eing -c-g-eben hatte:

Ja , lieben -will ich Dich, süße kleine Tilly . Und
Du sollst -ein Recht -auf meinen Schutz haben.

Nun brauchte Tilly nicht mehr einsam -im Park
zu frieren . Der Bärenpelz des -Geliebten -umschloß
isie -dicht und warm . Der Schlitten aber muhte
lange warten , ehe sein Herr mit eiligen -Schritten
durch den Park kam , während -gleichzeitig eine -nied¬
liche Gestalt durch die Hintertür ins Schloß fch-lüpfte.

| Am Abend hatten Ae Kusimn eine -Aussprache
miteinander , im Eßsa -al , wo gespeist wurde . Gustava
liebt -r H-eme Räume nicht. Sie hatten -den Fasan



gegessen, Äen Tilly vergessen hatte, abzubestellen.
Gustava hatte keine Frage danach getan . Sie nutz¬
ten wähl kaum, was sie aßen . Schweigen lag zwi¬
schen ihnen, hoch mehr der Versonnenheit, als des
Grolles.

Als sie aufgestanden, trat Tilly vor die Kusine
hin.

Lieibe Gustava, sagte sie ruhig, doch nicht mit
ihrer bisherigen kindlichen Unterwürfigkeit , mein
Ungeschick von heute tut mir leid. Du hast mich
ja dafür gestraft, indessen, es könnte wieder Vorkom¬
men. Und ich kann mich von Dir nicht mehr schla¬
gen lassen. Deshalb ist es besser, ich -fahre morgen
nach Haus.

Gustava hörte zu mit gesenktem Haupt, keine
Miene zuckte in ihrem Gesicht.

Du hast recht, antwortete sie nach einer Pause.
Ich habe mich an Dir vergangen und würde es wie¬
der tun . Ich glaube indessen-, Du hast Dich gerächt,
und die Ohrfeige reut Dich nicht.

Tilly -wollte mit gekränkter Unschuldsmiene-
Antwort geben. Da traf sie ein Blick aus Austavas
Augen, haarscharf wie ein Dolch, ein Blick, der Leib
und Seele 3.1t durchdringen schien. Und vor diesem
Blick floh Lilly wie -gesagt aus dem Zimmer . Ein
lautes- Hohnlachen scholl hinter ihr her. Tilly hatte
sich selbst gerichtet mit ihrer Flucht.

Wieder einmal unternahm Hans von Masfow
eine Schlittenfahrt . Diesmal -ging es weiter als
nach der Kreisstadt , von wo er Gustava abgeholt
hatte. Nach Granitsch fuhr er, wo sein Bruder und
Tillys Eltern wohnten. Die kannten sich seither
nur dem Namen nach, und vielleicht war auch diese
Bekanntschaft -einseitig, da Doktor Masfow einen
bedeutenden Ruf als Arzt genoß, aber im Haufe
des Iustizratss von Berkow weder ärztlich noch pri¬
vatim verkehrte.

Hans von Masfow hatte seine Werbung bei Til¬
lys Eltern gleich an dem Tage angebracht, wo er
auf ihren Wunsch, — zu ihrer Rechtfertigung, wie
sie ihm begreiflich gemacht, — mit nach Granitsch
-gefahren war . Sie hatten sich auf der Bahn ge¬
troffen . Freudig war er als Schwiegersohn ausge¬
nommen worden. Seinen Bruder an dem Tage zu
besuchen, dazu hatte die Zeit nicht gelangt. Und sein
einziger, ihm nahestehender Verwandter durfte nur
durch ihn selbst das wichtige Ereignis erfahren . So
lange hatte man auch mit der Veröffentlichung der
Verlobung gewartet . Der Bräutigam aber hatte
die Dreschmaschineauf dem Hofe und als gewissen¬
hafter Gutsherr in der Woche nicht mehr abkommen
können. Acht Tage hatte er im Schutt und Staub
der Maschine gestanden, dann noch-das Verladen des
Getreides überwacht, denn es war gleich zum Ge-
trei-dehändler der nächsten Stadt , mit dem der selige
Onkel seine Geschäfte zu machen pflegte, gefahren
worden.

Nun war der Sonntag da, und Herr von Mas¬
sow fuhr mit seinem Schlitten nach der Stadt.

Im „Deutschen Hause", wo er immer abstieg,
ließ Massow Kutscher und Schlitten . Dann machte
er sich zu Fuß zu seinem Bruder aus.

Zwei frische Doktorschilde nahm Hans auf sei¬
nem Wege zum Bruder mit Entsetzen wahr . In
Granitsch würde es auch bald -mehr Aerzte geben
als Pati -enten. Und Dabei hätte sein Bruder -ein
Drittel seiner Patienten abgeben können und für
sich noch genug -behalten. Nun kam der hohe Gitter-
zaun, der sein Grundstück umschloß. Ein großer
Garten dehnte sich dahinter . Dichtes Strauchwerk
am Zaun -entlang schloß im Sommer jeden Ein¬
blick aus . Das Dach einer Sommerlaube ragte her¬
vor . In der Mitte des Gartens sta-Nd ein Spring¬
brunnen , Schnee bedeckte die Rasenfläche ringsum.
Der Besucher las das weiße 'Schild cm der Garten¬
tür . Doktor Masfow, Spezialarzt der Chirurgie.
Und darunter : Chirurgische Klinik. Das „von" war
weggelassen. Das war so eine Marotte des ge¬
lehrten Bruders : Damit die kleinen Leute -sich nicht
vor ihm scheuten. Er märe wähl am liebsten
Armendoktor geworden, wenn die Reichen ihn hät¬
ten dazu kommen lassen. Außerhalb seiner Praxis
stand er einsam da, zu geselligem Werkehr hatte er
weder Zeit noch Lust.

Auf dem breiten Kieswege durchschritt Hans
den Garten , hinter dem das villenartige Haus lag.
Veranden zogen sich ringsum unter den Fenstern
hin. Wie ein vornehmer Privatbesitz, nicht wie
eine Klinik war es anzusehen. Und doch waren die
Zimmer des ersten Stockes mit Leidenden stets dicht
besetzt. Unten waren die Arbeitsräume und Privat¬
zimmer des Arztes.

Sonntags war Hans sicher, seinen Bruder
allein zu treffen und fand diese Erwartung durch
den öffnenden Diener bestätigt. Ohne Anmeldung
schritt der Besucher an den Warte - und Sprechzim¬
mern vorüber nach dem Seitenflügel , wo zwei Zim¬
mer dem anspruchslosen Besitzer genügten.

Doktor Massow saß zeitunglesend am Schreib¬
tisch.- -Er erhob sich rasch, als -der Bruder eintrat

und ging ihm entgegen.
Läßt Du Dich endlich mal wieder sehen, alter

Goliath ? Das ist schön von-Dir.
Die Brüder schüttelten sich herzlich die Hände.
Da, weißt Du, mein David, entschuldigte sich

der andere tn seiner umständlichen Weise, ich wäre
längst gekommen. Aber die Arbeit draußen . Du
glaubst nicht, was es da zu tun gibt, auch im
Winter.

Natürlich -der Landwirt ist ein geplagter Mann.
Etwas gutmütiger Spott klang aus den Worten.

In vertraulichen Stunden pflegten die Brüder
mit gutem Humor die -Spitznamen aufzunehmen , die
ihnen die Verwandten jn ihrer Knabenzeit beize'.-:gr
hatten und die jetzt noch passend -für sie waren . Wie
sie hier nebeneinander standen, konnte es kaum
größere Gegensätze geben. Die große massige Ge¬
stalt des Aelteren und die kaum mittelgroße, schmäch¬
tige des Jüngern , dessen Bewegungen ebenso rasch,
gewandt und entschlossenwaren , wie die des an¬
dern langsam und bedächtig. Auch -des Doktors
scharfgeprägte Züge waren dem ebenmäßigen, aber
nicht sonderlich ausdrucksvollen Gesicht des Guts¬
herrn so unähnlich wie möglich. Und statt der treu¬
herzig blauen Augen des Goliath blickten aus
Davids Gesicht unter den dichten dunklen Brauen
ernste, nachdenkliche Forscherau-gen hervor , die
Augen des Leib und Seele sondierenden Arztes.

Nicht die Arbeit allein, fuhr Hans in seiner Ent¬
schuldigung hastig fort, da sie nicht ganz geglückt
schien. Auch persönliche Gründe haben mich fern
gehalten. Kurz und gut, Raimund , ich — habe
mich verlobt.

Er atmete auf, als -das Geständnis heraus war.
Es war wohl der Respekt, den er vor dem älteren
Bruder empfand, daß es ihm nicht leichter von den
Lippen kam. Denn der Niese war gewohnt, sich von
dem Bruder leiten zu lassen, der seine Ueberlegen-
heit auch jetzt bewies in dem raschen Uebergange,
den er vor Erstaunen zu herzlicher Anteilnahme
fand.

Bravo , alter Knabe, das hast Du recht gemacht!
Kräftig schlug seine schmalgliodrige Hand dem Bru¬
der auf die Schulter . Der Landwirt braucht eine
Frau , daß er nicht einsam sitzt aus dem Schluß seiner
Väter.

Oder seiner Erbonkel, lachte Hans , nun wieder
in seiner alten Behaglichkeit. -

Welche Klasse Du hoffentlich nicht fortsetzen,
sondern Dir Dein eigenes stattliches Geschlecht grün
den wirst, auf daß ' der Name von Massow nicht
aussterbe.

Das -würde Dir allerdings Kummer machen, be
merkte Hans vorwurfsvoll . ' Denn die freisinnigen
Ansichten seines Bruders waren der einzige, immer
bald wieder fallen gelassene -Streitpunkt zwischen
ihnen.

Die Brüder hatten sich am Eßtisch niederge¬
lassen. Die Einrichtung des altmodisch behaglichen
Wohnzimmers stammte von ihrer Mutter . Die
zweite, sehr moderne Frau ihres Vaters hatte sie
zum Trödler schaffen lassen, von wo sie Raimund
noch als Student von seiner knappen' Zulage zu-
rückaekauft hatte. Auch in seinem neuen vornehmen
Hause erhielten sie den bevorzugten Platz.

Rcnmuia, »atte schweren Rotwein kommen
lassen, wie sein Bruder ihn gerne trank, und als der
aufwartende Diener gegangen war , erhob er sein
Glas.

Auf das Wohl Deiner lieben Braut . . *
Hans lachte dröhnend auf . Das nenne ich Ge¬

lehrtenzerstreutheit . Toastet auf das Bräutchen und
weiß nicht mal seinen Namen!

Den kenne ich doch längst. Also aus Gustava
von Berkow.

Einen besonderen Klang hatte des Doktor
Stimme bei dem Namen , dem Bruder aber stieg
eine Röte in die Stirn.

Nein, nein, Du irrst, wehrte er hastig. Nicht
Gustava — Tilly von Berkow, ihre Kusine, ist
meine Braut.

Betroffen sah der Doktor ihn an . Nicht Gusta¬
va? wiederholte er langsam, als habe er nur dies
gehört. Du warst doch schon mit ihr einig, als Du
mich Weihnachten besuchtest?

Nicht doch. Ich sprach Dir nur von meiner Ah
sicht und daß ich wohl keinen Korb zu fürchten
hätte.

Und Du hast nun doch? Verzeih meine Jndis
kretion.

Nein, die Sache ist anders gekommen. In dem
Drang , sich vor dem Bruder , vielleicht auch vor sich
selbst zu erchtfertigen, fuhr Hans rasch fort:

Du weißt, daß ich bei der Uebernahme von Lin¬
dau entschlossenwar , zu heiraten . Der Gutbesitzer
kann, wie Du selbst sagst, nicht einsam auf seiner
Scholle sitzen, und alles, was ich von Gustava gehört
hatte, gefiel mir . Am meisten sie selbst, als ich sie
kennen lernte . Auch die äußeren Verhältnisse paß¬
ten. Eine Landwirtin , und was für eine! Borken
ließ sich mit Lindau zum Majorat verschmelzen, wie

wir Massows es früher besessen hatten . Du warst
a auch sehr einverstanden, sprachst das große

Wort gelassen aus : Meinen Segen hast Du.
Ja , niemand hätte ich sie so gegönnt, wie Dir.
Das war echter Herzenston von dem kühlen

Bruder , und erstaunt sah Hans ihn an.
Du kennst ja Gustava kaum!
Gedankenvoll spielte Raimund mit seinem

Glase, bevor er antwortet : Du vergißt , daß ich am
Sterbebett ihres Vaters gestanden . habe. Zu
solchen Zeiten lernt man die Menschen kennen.
Denn wenn ich auch von Berufs wegen zumeist dem
äußeren Menschen zuleibe gehe, der innere hat doch
auch sein gewaltiges Wort mitzusprechen. Und im
Laufe eines Arbeitstages hört der Arzt alte
Sprachen Babnlons um sich her. Das stumpft ab
— erhebt — je nachdem. Und dies Mädchen zu
sehen am Sterbebett ibres Baters , der ihr alles war:
diese Seelenstärke, diese riesenhafte Selbstüberwin¬
dung, mit der sie ihn pflegte. Hoffnung hatte ich
von Anfang nicht geben können, und eine wohltätige
Lüge wäre dieser starken Natur gegenüber nicht an¬
gebracht gewesen. Den Kranken natürlich ließen
mir in seiner Täuschung, als er das Nachlassen sei¬
ner Schmerzen, womit das Ende einsetzte, für neues
Leben hielt. Da erst erreichte Guftavas Opfermut
den Gipfel. Sie sah den Vater sterben und spann
weite Lebenspläne mit ihm. Ich lieh in den Ta¬
gen meine ganze Praxis im Stich und war so barm¬
herzig gegen den Sterbenden , wie mein ärztliches
Gewissen es irgend zuließ. In Guftavas Armen
entschlief er sanft wie ein Kind. — Von diesen Ein¬
drücken habe ich bisher gegen niemand gesprochen.
Der Arzt soll ja auch nicht aus der Schule schwatzen.
Das aber stand fest in mir : Glücklich der Mann , dem
dies liebestarke Herz einmal gehört. Und ich freute
mich, als ich glaubte, daß es mein Bruder sei.

Rasch, wie um seine Bewegung zu meistern,
trank Raimund sein Glas aus , und Hans folgte dem
Beispiele, ein stummer Toast beider Brüder , der
nicht dem Bräutchen galt . Dann aber schüttelte
Hans die Beklommenheit ab, in die des Bruders
Worte ihn versetzt hatten, und nahm eine überlegene
Miene an.

Mein lieber Prüder , Du bist ein großer Arzt —
aber ein Frauenkenner ? Sieh mal, es war rech!
brav von Gustava , was sie sür ihren Vater getan
hat, aber doch gerade kein Berdienst. Andere
Töchter tun dasselbe. Und sie hatte sonst niemand
in der Welt, der ihre Liebe brauchte. Tragische
Höhepunkte, die ihn in vorteilhaftem Lichte er¬
scheinen lassen, erlebt schließlich jeder einmal . Ge¬
rade der graue Alltag enthüllt den wahren Charak¬
ter.

Und schnell, um seine Logik von dem Bruder
nicht zerstören zu lassen, ging Hans zur Beweis¬
führung über.

Ich hatte mit meiner Erklärung an Gustava
noch immer gezögert. Man muß doch die Frau
gründlich kennen lernen, an die man sich lebenslang
binden will. Es schadet der Liebe auch nichts, ein
wenig schmachten zu lassen. Das bewies mir der
Empfang , den ich in Borken hatte, als ich von mei¬
ner Reise kam. Gustava war so gut, sanft und hin¬
gebend, wie ich sie nie gekannt hatte — ganz das
Ideal einer Frau , das ich suchte. — Denn Du weißt,
Bruder , die schrecklichen Erfahrungen unseres ar¬
men Vaters , und daß mir seitdem nichts so verhaßt
ist, wie launisches, heftiges Wesen.

Stimmt , bestätigte Raimund gelassen. Wäh¬
rend ich jetzt über 'manches anders — milder —
denke als -damals.

Milder über jene Frau , fuhr Hans entrüstet auf,
die unseren Vater so grenzenlos unglücklich gemacht
hat, bis sie ihm schließlich das Aergste antat und
ihm davonlief.

Nun , das war noch das Beste, was sie tun
konnte, erwiderte Raimund mit flüchtigem Lächeln,
nachdem sie genügend bewiesen hatte, daß sie zu ihm
paßte, wie Feuer zu Wasser. Denn eine Untreue,
das einzige, was ich niemals verzeihen könnte, ist
ihr nie nachzuweisen gewesen. Aber das andere:
Siehst Du, Hans , ich habe auch Temperament , das
ich in einer harten Lebens- und Arbeitsschule
zügeln lernen mußte . Und heute noch, wenn jeder
Nerv in mir vor Ungeduld zittert manchem unver¬
ständigen und zimperlichen Patienten gegenüber,
dem ich doch immer ein freundliches Gesicht zeigen
muß, oder wenn ich im Zorn loswettern möchte
über unzuverlässiges Personal und mir doch sage,
mit Ruhe und Geduld kommst du am weitesten:
Glaubst Du, dag ich da manchmal schonend der
Frau gedenke, die gewiß ähnliche Kämpfe mit we¬
niger Kraft und weniger Aussicht auf Erfolg zu be¬
stehen gehabt hat ? Denn so schwer mein Leben ist,
es bringt Bewegung, Lohn, Vorwärtskommen , ent¬
spricht meiner Neigung. Jn aller Selbstbeschränkung
kann ich mich ausleben . Sie aber, sie hatte sich,
hingerissen von einem unbeherrschten Herzen, an
einen Mann gebunden, in eine Lebensstellung ver
rannt , die ihrer ganzen Natur zuwider sein mußte.

Ich bitte Dich, eine flotte Wienerin als Offiziers I
frau in einer kleinen ostpreuhischen Garnison ! Und
ein Mann — ich will gewiß unserem seligen Vater |
nicht zu nahe treten — ein Mann , der nichts
kannte, wie seinen Dienst, seine Pferde , und seine
Bequemlichkeit. Doch genug davon . Du wolltest
mir. erzählen. „ , . . „„ I

Doch Hans brauchte Zeit , den Faden wieder
aufzunehmen. Er war nicht so gewandt in Ucber-
gängen, wie sein Bruder , und der gab chm immer
zu raten mit seinen Reden . Endlich war er so weit-

Die Schlittenfahrt nach der Kreisstadt , d>e
„Wursträdlein " zogen auf. Der Bruder ließ sie
schweigend passieren. Sein aufmerksames Gesicist
verriet , daß er zuhörte, wie er es bei Konsultationen
gewohnt war . Dann kam die Geschichte von dein
Eier-kuchen im Hausflur , und da lachte Raimund
plötzlich schalleno auf.

Prachtvoll . Dieser starke, ehrliche Zorn . Ja,
so konnte nur eine Gustava sich äußern.

Erlaube mal , widersprach Hans ganz verblüfft
diese Roheit, solltest Du sagen. Sich so um ein paar
Eier zu erregen, wo ich ihr eine Liebeserklärung
machen wollte. „ . ,

Mein alter Goliath , glaubst Du im Ernst , daß
ihr Zorn den Eiern galt ? Wenn ich auch kein
Frauenkenner bin, wie Du gütigst seststelltest, so habe
ich doch eine andere Meinung über den Gefühls¬
ausbruch dieser Walküre.

Eine Pause folgte seinen Worten , bis Hans m
einer Art Trotz gegen sich oder den Bruder vor sich
hininurmelte:

Eine jähzornige Frau kann ich nicht brauchen.
Ob nun Haß oder Liebe die Triebfeder ist.

Deshalb hast Du Dir auch eine Tilly erwählst
die aus Angst Eier zerschlägt.

Gleich bereute Raimund den raschen Spott . Er
wußte, was sein Urteil -dein Bruder galt . Kommen
wir zur Hauptsache, lenkte er ab, wie Du Dir Dein.
Bräutchen erobert hast.

Seine zerstteute Miene wollte dann zu dieser
Hauptsache nicht recht passen. Aber Hans nahm
die Gelegenheit wahr , Tilly nach Kräften vor dem
skeptischen Bruder herauszustreichen, die Angst
und den Kummer der Kleinen in rührenden Worten
zu schildern, und wie zuletzt aus dem ritterlichen Be¬
schützer der Bräutigam geworden war.

Ich werde meine Wahl nie bereuen. Sie ist I»
noch ein halbes Kind, das sich willig von mir lenken
lassen wird . Jedenfalls eine bequemere Frau , als-
Gustava , die auch in der Ehe immer ihren Kopf für
sich behalten wird.

Bequem, wiederholte Raimund -gedankenvoll.
Du bist doch ganz Deines Vaters Sohn , mein alter
Goliath.

Hans fühlte den Stich in des Bruders Worten
:nb luchte sich zu rächen.

Mein lieber David, weshalb nimmst D u denn
nicht Gustava zur Frau , sagte er herausfordernd,
wenn Du so von ihr eingenommen bist?

Do sah er mit Verwunderung , wie ein dunkles
Rot über des Bruders Gesicht flog und die Hand,
die mit dem Glase spielte, jäh herabsank. Doch so¬
gleich hatte sich Raimund wieder in- der Gewalt,
und offen sah er dem Bruder ins Auge.

lFortsetzung folgt.)_ _ _
Oberslcin-Tdar. Die Zwangsmaßnahmen . in

der Zollangelegenheit machen sich in der hiesigen
Edelstein- und Schmuckwarenindustrie sehr bemerk¬
bar . Arbciterentlassungen und Einschränkung der
Arbeitszeit waren in fast allen Betrieben notwen¬
dig. Die Ausfuhr ins Ausland ist ganz ins Stocken
geraten . Die kleineren Betriebe sind am schwersten
betroffen.

Spork und Spiel.
hochheim. Ein sportliches Ereignis.

Die kommenden Pfingstfeiertage versprechen für die
Hochheimer Sportanhänger Ereignisse von großer
Bedeutung . Von dem Wunsche beseelt, ihren An¬
hängern etwas besonderes zu bieten, haben die bei¬
den Hochheimer Fußballvereine die Ligaersatzmann-
schast der Fußball -Gesellschaft1903 E. B. Ludwigs¬
hafen zu je einem Wettspiel verpflichtet. Fußballges.
03 Ludwiqshafcn konnte sich in den letzten Meister¬
schaftsspielen den 2. Platz erkämpfen, nur einen
Punkt hinter Phönix , deren am Weihnachtsfeiertag
hier vorgcführtes Spiel heute noch allen Sports¬
leuten in angenehmster Erinnerung ist. Es sind
also zwei interessante Spiele zu erwarten , auf
deren Ergebnisse man umso mehr gespannt ist, als
dieselben einen Maßstab für die derzeitige Spiel¬
starke der -beiden Hochheimer Rivalen liefern wer¬
den. Echt sportliche Gesinnung hat die Vorstände
beider Hochheimer Fußballvereine zum Abschluß
dieser Wettspiele veranlaßt ; wir wünschen den Ver¬
anstaltungen einen vollen Erfolg ; hoffentlich wird
der mit diesen Spielen verfolgte Zweck, dem Fuß¬
ballsport auch in Hochheim neue Anhänger zu
werben, erfüllt . (Näheres wird noch durch Anzeige
bekannt gegeben.)

Anzeigenteil,
mmmmm

Bekanntmachung.
Untere Kassen und Büros bleiben am

PngffiSlÄlllir'üefiöiien.
Moifle üanäesM MMi.

Boris» -®reine.S.m.d.8.
MM.

DÖ/ebricher itempeifabr/k.
tTfo-Wife Mau * .

Fahrradmmttel
und

.Schlauche
in nur erstklassiger Qualität

liefern
Erich Delp

Biebrich an » Rhein . !
Am vübahnhos.

Fernsprecher S04.

Uaiusf ! Vennöe -.PHnien
ISOil allwduckt Heirat
Herren ,mich ohne Venr.

eint Ansk . Frau
PUHL-MANN, B«rl 'n58,
WeisaenburK Straße 4a.

Nachruf.
In der Nacht zum 5. Nkai d. I . starb in Hochheim der

Geheime Kommerzienrat

Hermann Zoses Hummel.
Der verstorbene gehörte dem Kreistage und Uceiscmsschusse von 1886- 1920 an;

außerdem war er von 1901—1920 Kreisdeputierter der Landkreiser Wiesbaden
Vie hervorragenden Eigenschaften al ; Mensch und als Sachwalter haben Herrn

Hummel die Ehrenjtellcn im kommunal-politischen Leben verschafft.
vie tiefgründige Sachlichkeit und die vorbildliche pflichttreu« und Hcbcitsamkeitdes

verstorbenen, die er in seinem Berufe in glänzender weise verwertet hat , hat er auch mit
hinüber genommen in das kommunalpolitische Leben und auch hier aufs Beste ausgewerteß

Huch in seinen Threnstellungenwar er ein Muster von Pünktlichkeit u. Pflichterfüllung.
Er hat jeden Posten aus den er gestellt wurde, voll und ganz ausgefüllt . Lr war

ein ganzer Mann , ein treuer und rechtschaffener Staatsbürger.
Sein Name wird tn der Geschichte des Landkreises Wiesbaden immer mit an

erster Stelle genannt werden.
So wird sein Hndenken bei uns fortleben.

Namen; des ttreisansfchuffes des Landkreises Wiesbaden:
S chl i I t , Landrat.

Wiesbaden, den 7. Mai 1921.

IHM frk ntM!
Aber jetz guck, denn es platzt di«fHMM

Zu der am Donnerstag , den 12. Mai , abends
8 Ubr statsfindenden äukerst wichtigen Ver-
( o m m Hi ti fi im Vereinslokal, laden wir alle
Kameraden böflichst tin . Um vollzählige» undI pünktlichesC-scheuen wird dringend gebeten. 8Der Vorstand.

prima Speiseöl Im.
250 Gramm deutsche Seife 2.50 Mark . 300 Gramm
deutsche Seife . Doppelstück 3.95 Mark , Schmier¬

seife , braun , Dlyz Pfund 3.90 Mark empfiehlt

G. Rischow.

Jagd¬
gewehr

zu kaufen gesucht.
Angcboie an dieFil .-Exped.

des Hochh. Stadtanzelgers
Hochheim a. M.

Zwei 10 Wochen alte schöne

preiswert zu verkaufen.
HochHeim,

Möhlerftratze 9.

Zweifpcinner

Kasten¬
wagen

zu verkaufen.
Näh . Filial -Exped. des

Hochh. Stadtanz ., Hochh-
Tüchklge faubero Frau

sucht Stelle zum

Waschen
u. putzen.

Näh . Filial -Expedition
Hochh. Etcidtunz., Hpchh,
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